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IwetteS noch größeres Loventry
Lvrchlbare Wirkung des deutschen Großangriffes auf das Zentrum der englischen Schwerindustrie — Auf über 150 Klm. Entfernung
waren die Brandfackeln von Sheffield noch deutlich zu erkennen — Engl . Edelstahl -Erzeugung und -Verarbeitung nachhaltig getroffen

DBB Berlin.  13. Dez. In der Nacht vom 12. auf 13. De-
zeMer wurde erstmalig Sheffield , das Zentrum der englische«
Echwer -Jndustric — wie bereits im OKW .-Bericht angegeben —
,o « einem Großangriff deutscher Kampfverbände betroffen . Gün¬
stiges Angrifsswetter mit Erdsicht gestattete den Besatzungen un¬
serer Kampsoerbände , die befohlenen Jndustrieziele klar auszu¬
machen und die Wirrung einwandfrei festzustellen . Uebereinstim-
mend melden die Besatzungen , daß der Gesamteindruck der er¬
zielten Angrisfswirkung ähnlich war wie bei dem Großan¬
griff auf Coventry.  Besonders stark wüteten die Brände
i» de« großen Werksanlagen im Nordoste « der Stadt , die sich
dicht entlang der Straße nach Rotherham hinziehen . Auch in der
Stadtmitte und nördlich davon breiteten sich schnell die Brand¬
herde aus . Zahlreiche große und viele kleine Brände , untermischt
von Detonationen und Stichflammen jeden Ausmaßes , reihten
sich aneinander und bildeten bald ein einziges Flammenmeer.

Die zuletzt eingesetzten Besatzungen haben allein KO Brand¬
herde  auszählen können.

Trotz starker Flakabwehr und,eingesetzter Nachtjäger gelang es
de« Gegner nicht , den Angriff irgendwie wirksam zu behindern,
von Sheffield für unsere Besatzungen noch deutlich zu erkennen.
Auf über 150 Kilometer Entfernung waren die Brandfackeln
von Sheffield für unsere Besatzungen noch deutlich zu erkennen.
Die Zerstörung des Jndustrjebereiches von Sheffield in dem
Ausmaße , wie sie in der vergangenen Nacht erreicht wurde , be¬
deutet , einen schwere « Schlag gegen die Edelstahlerzeugung und
-Verarbeitung in Großbritannien . Die britische Rüstungsindu¬
strie ist hierdurch besonders nachhaltig getroffen worden.

Angriff auf Sheffield „sehr folgenfchwer-
Mehrere Stunden lang ohne Unterbrechung mit Bomben
ohne Kaliber . — Die ersten Auslandsberichte über den

letzten Nachtangriff der Luftwaffe.
DNB Stockholm , 13. Dez . Die Engländer geben die Schwere

der Angriffs , der sich in der vergangenen Nacht gegen Sheffield
richtete, vernünftigerweise ohne weiteres zu, selbstverständlich
unter Zugrundelegung der formelhaften Ausdrucksweise ihrer
amtlichen Berichte . Reuter teilt mit , daß der Luftangriff auf die
Industriestadt „ einige " Stunden dauerte , und bezeichnet seine
Auswirkung als „ ziemlich heftig " .

Mehr an Einzelheiten verrät schon der Londoner Rundfunk.
Darnach seien dienördlichenMidlands „Hauptziel"
ziemlich schwerer deutscher Luftangriffe  gewesen.
Eine „gewisse Stadt — Sheffield — habe schwer zu leiden ge¬
habt . Brandbomben und Sprengbomben hätten die deutschen
Fkgyeuge abgeworfen und es sei " eine ganze Reihe von Bräu-
len " ausgebrochen . „ Eine Zahl " Personen sei getötet worden.

I « einem späteren Rundfunkbericht wird zugegeben , daß es
sich um Sheffield handelte , auf das sich der Angriff konzentrierte.
-Hier wird von einer Menge Bomben gesprochen . Eine „Anzahl
vo» Gebäuden " sei zerstört und Straßen beschädigt worden , so
daß man den Verkehr sperren ( !) mußte.

Nach den bei der Stockholmer Presse vorliegenden ersten Eigen¬
berichten setztest die neuen schweren Angriffe bereits vor
EtubruchderDunkelheit  ein . Selbst nach englischen Mel¬
dungen seien sie sehr folgenschwer gewesen . Sheffield sei mehrere
Stunden lang ohne Unterbrechung mit Bomben aller Kaliber
belegt worden . Besonders schwer betroffen wurde das Geschäfts¬
viertel , wobei es sich wohl um die Bezirke der östlichen Schwer¬
industrie handeln dürfte . Man vergleiche die dort angerichteten
Zechörungen mit denen in Coventry , Bristol , Southampton und
anderen stark heimgesuchten englischen Industriestädten.

Sheffield, el« einiziges Slammenmeer
Von Kriegsberichter Julius Heidrich.

DNB . . .. 13. Dez . (PK .) Wieder hangen wir mit unseren
He 111 über dem Kanal . Langsam gewinnen wir an

Höhe, Die schwache Wolkenschicht liegt bald unter uns . Im
balle« Mondlicht können wir von der Bodenwannr aus die Bom¬
be* schwersten Kalibers unter dem schlanken Leib unserer Ma-

hängen sehen . Diese eisernen Grüße find für das englische
<mdustriezentrum Sheffield  mit ihren 20 und mehr Stahl¬
werken, Motorenwerken , Chemischen Fabriken , Gas -, Wasser«
u«d Elektrizitätswerken und sonstigen Fabriken bestimmt . Mit
Aecht hat Sheffield den Namen „Schmelztiegel " Englands er¬
sten . Hier entstehen vom feinsten Werkzeugstahl bis zum hoch¬
wertigsten Flugmotor alle nur erdenklichen Kriegsmaterialien.

Die Wolkendecke hat aufgehört und nur vereinzelt kleine Wölk¬
est stehen wie verlorene Schäfchen am klaren Nachthimmel . Wir
b«be« die englische Küste erreicht . Trotz unserer Höhe können
^ die schroffen Kreidefelsen und die Stellungen längs derw«ste mit bloßem Auge sehen . Aber wir müssen weiter . Verein¬
te Scheinwerfer tasten mit ihren Spinnbeinen den Himmel
^ Aedoch die mondhellen Nächte läßt sie nicht richtig zur Wir-

kommen . Auch die jeweils zu einem Strahlenbündel zusam-
"Wlekoppelten Scheinwerfer könne « uns nichts anhabeu und
u>aUe« «ns ziehen lassen . Da sehen wir , wie die Flak mit Hilfe

der Scheinwerfer bemüht ist, einen Angriff auf Southampton ab¬
zuwehren , während einige Zeit später über London das gleiche
Schauspiel angeht . Wir wären auch gerne mit dabei , aber unser
Ziel ist heute Sheffield , der „Schmelztiegel " Englands.

Da meldet auf einmal der Funker , Achtung , Nachricht von den
zurückkehrenden Maschinen : „ Sheffieldbrenntanallen
Eckenund Ende  n " . Nach kurzer Zeit sehen wir vor uns einen
Riesenbrand . Wir müssen noch viele Minuten fliegen , bis wir
nähere Einzelheiten feststellen können . Jetzt sind wir heran . Un¬
ter «ns scheint die Hölle los zu sein . Die Flak bedient uns be¬
stens mit allen Kalibern , die ihr zur Verfügung stehen . Auch
die Scheinwerfer sind sehr rege und versuchen uns einzufangen.
Aber diesen Hexenkessel durchfliegen wir seelenruhig , drehen um
und können jetzt , nachdem wir noch heruntergegangen sind , mit
guter Erdsicht und Mondlicht , das jedes Wasser zu einem Spiegel
macht , unsere Bomben ins Ziel werfen . Wir erkennen die mar¬
kante Doppelschleife des River Don , an dessen Ufern ein Stahl¬
werk lag . Aber wie sieht das jetzt aus ? Zu Leiden Seiten des
Flusses Brand an Brand . Die kleinen Brandherde , die vielleicht
in Stunden ebenfalls Riesenfeuer find , habe » wir gar nicht
zählen können . Dort im Nordwesten einst das Gaswerk , jetzt ein
zuckender Feuerherd . Gleich daneben die Chemische Fabrik , ans
deren Tankanlagen dicke schwarze Rauchschwaden gegen Himmel
steigen . Und dort im Südwesten der Stadt die Motorenwerke.
Die rotglühenden Stahlgeriiste der heruntergebrannten Hallen
und Lagerhäuser sehen wie die Esse eines Hochofens aus.

Wir mußten heimwärts Wkr verlassen den fürchterlichen Schau¬
platz der Vergeltung , um anderen Maschinen Platz zu machen,
die das Werk des Zerstörens vollenden . Hinter uns leuchtet glut¬
rot Sheffield , der einstmals stolze „Schmelztiegel " Englands.

Bristols Znduslrkeanlagen zertrümmert
Bilderkundung beweist den Erfolg der drei Großangriffe

auf Bristol.
Berlin , 13. Dez . Die am 12. Dezember durchgesührte Bild¬

er  k un  d u n g erbrachte den Beweis , daß die gegen Bristol
in diesem Monat durchgeführten drei Angriffe von bestem Er¬
folg gekrönt waren . Ein wichtiges Gebiet mit zahlreichen Indu¬
strieanlagen ist in einer Ausdehnung von 1200mal 1200 Metern

Berlin,  14 . Dez. Schwedische Zeitungen berichten , daß -die
gewaltigen Schwarme deutscher Maschinen Sheffield schwer ge¬
trosten haben . Die Bombardierung machte Sheffield zu einem
zweiten noch größeren Coventry.

DNB . Berlin,  13 . Dez . Täglich künden die Berichte neu¬
traler Augenzeugen , die eine Lücke in der strengen britischen Zen¬
sur finden konnten oder die in ihre Heimat zurückkehrteu, von
de« gewaltigen Wirkungen der deutschen Bombenangriffe auf
die lebenswichtigen Häfen und Industriezentren der britischen
Insel.

So schildert z. B . der Londoner Vertreter der amerikanischen
Agentur United Preß den jüngsten Großangriff auf den
„Schmelzticgel Englands " und berichtet , wie ein wahrer Hagel
von Brand - und Sprengbomben in der Nacht zum Freitag auf
Sheffield niedergerasfelt ist. Bei diesem Großangriff , der sich
bis in die frühen Morgenstunden ausdehnte , hat nach dem Be¬
richt der amerikanischen Agentur das Gcschästsviertel der Stadt
ganz besonders gelitten , und auch die zahllosen Brände , die die
deutschen Flieger gegen Ende des Angriffes feftstellen konnten,
werden in diesem Bericht besonders hcrvorgehoben.

Einen starken Eindruck von den Zuständen in London ver¬
mittelt auch eine Schilderung des amerikanischen Journalisten
Ralph Jngersoll , des Direktors des Rcuyorker Blattes „P . M .",
der in dem argentinischen Blatt „Prensa " eine große Artikelserie
über de» Kampf um die britische Insel begonnen hat . Dieser
ikmeriknnischc Augenzeuge , der die britische Hauptstadt bereits
vor einigen Wochen verlasse » hat , berichtet , daß die ständigen
Bombardierungen London in eine wahre Hölle verwandelt haben.
Er schildert die zahllosen Ruinen , die Feuersbriiste , die nicht
mehr zu löschen find, die geborstene « Wasserleitungen und de»
fast völlig unterbrochenen Verkehr.

Angesichts dieser eindeutigen Feststellungen klingt es wahr
hastig wie blutiger Hohn , wenn der Oberillusiousmacher Mor¬
rison behauptet , daß die Bombardierungen zwar schwere Folgen
gehabt hätten , besonders in London , daß sie aber „nicht schlimmer
gewesen als ermattet ". In der gleiche « Erklärung , die er einem
amerikanischen Korrespondenten abgab , sprach Morrison aller-

umsaugreicher Teil der Kai - und Hasenanlagen ist eingestürzt.
Ein Gaswerk erhi -.lt mehrere Volltreffer - In dem benachbarten
Hafen von Avonmouth  konnten ähnliche Zerstörungen fcht-
gcstellt werden . *

Flandin über den Kriegsausbruch
Paris , 13. Dez . Der ehemalige französische Ministerpräsident

Fl and in äußerte sich einem Vertreter des „Matin " gegen¬
über zur K r i e g s s chu ld fr a g e, in der Daladier mit die
Hauptverantwortung trägt . Das sogenannte Eelbbuch , so erklärte
Flandin , sei absichtlich erst spät herausgegeben worden , denn es
enthalte nur die unwichtigsten Telegramme und sei im übrigen
vollkommen gefälscht.

Flandin schildert eine Unterhaltung mit Daladier , die am
27. August 1939 stattfand . Daladier  sei überzeugt gewesen,
daß Hitler vor der französisch -englischen Entente nicht standhalte >i
werde . Außerdem habe Reynaud  dem Ministerpräsidenten
ständig wiederholt , daß der Führer von Stunde zu Stunde weicher
werde . Auch der französische Botschafter in Berlin , Loulondre.
habe telegraphiert , daß Hitler am Ende  sei . ( ! !) Mail
müsse deshalb Widerstand leisten . Daladier habe seine Informa¬
tionen fast ausschließlich vom Intelligence Service und von deut¬
schen Emigranten erhalten . Es sei erwiesen , daß die jüdische
Clique überall die Männer beseitigt habe , die einen friedlichen
Einfluß ausübten . Er , Flandin , könne versichern , und dies im
Gegensatz zu den amtlichen Erklärungen des früheren englischen
Botschafters in Berlin , Henderson , der sehr gut deutsch verstanden
habe , daß Henderson sehr wohl die ihm vom Reichsanßenminister
vorgelesenen deutsche » Vorschläge hinsichtlich Polens verstanden
habe . Er , Flandin , könne garantieren , daß Polen niemals von
Ziesen Vorschlägen Kenntnis erhalten habe , weil sie ihm weder
von England noch von Frankreich jemals unterbreitet worden
seien . Er , Flandin , sehe außerdem in der unvollständigen Ver¬
öffentlichung des Briefwechsels zwischen dem Führer und Dala¬
dier die feste Entschlossenheit der französischen Regierung , der
französischen Öffentlichkeit die Lage in einem falschen
Licht  erscheinen zu lassen . Dazu habe Daladier schon am 27. Au¬
gust die Zensur in Frankreich eingeführt.  Jede pein¬
liche Wahrheit sei so verheimlicht worden , und alles , was dazu
bätte beitragen könnncn , den Frieden zu retten , sei unter¬
drückt  worden.

dings von - en „Riesenfeueru " in London , Liverpool und Bir¬
mingham und dem verzweifelten Kampf , diese Brände zu lösche« .

Sehr aufschlußreich für die krampfhafte Stimmungsmache der
plutokratischen Machthaber , andererseits für die durch die Bom¬
benangriffe entstandenen Schwierigkeiten find auch drei n««e
Plakate , die nach Angabe des Londoner Berichterstatters der
Madrider Zeitung „ABC ." an den Mauern Londons erschienen
seien . Das erste Plakat stellt« eine mehrfarbig « Landkarte von

Deutschland u. der europäischen Westküste dar. Rot « Bombe » zeigt ««
die Industriezentren , die die Pilote « der RAF . in der uner¬
schöpflichen Phantasie Churchills und seiner Lügenkonsorten
angeblich vernichtet haben . Dieses Plakat soll der unter dem täg¬
lichen Bombenhagel der deutschen Luftwaffe liegende « Bevöl¬
kerung der britischen Inseln phantastische Lustschlösser über die
Tätigkeit der britischen Flieger vorgaukeln . Das zweite Plakat
ist für Leute gedacht, die durch die Schuld der britischen Pluto-
kratenclique ihr Obdach und ihren Lebensunterhalt verloren
habe « . Sie werde « mit bestimmten Einrichtungen und Maß¬
nahmen vertröstet , deren tatsächliche Existenz bei der bekannte«
„sozialen " Einstellung der Lhurchill -Chique in de« weitaus mei¬
sten Fälle « mehr als zweifelhaft sein dürfte . Das dritte Plakat
steht unter dem Schlagwort „Plünderung " und stellt die War¬
nung dar , unter Ausnutzung der Verhältnisse , verlassene oder bom¬
bardierte Wohnungen zu plündern . Zugleich werden 2 Fälle ange-
fiihrt , in denen die Täter zu Zwangsarbeiten verurteilt wurden.

Während für diese Plünderer immerhin Arbeit , wen « a» ch
zwangsweise , beschafft wird , ist die Tätigkeit der britischen Re¬
gierung aus diesem Gebiete sonst nach wie vor dnrchaus negativ.
So muß die Londoner Zeitung „Corning News " feststellen , daß
die Arbeitslofenzifser immer noch » ngewöhulich hoch sei. Ma»
kämpft » so meint die Zeitung , gegen einen Feind , der all « Welt
zur Arbeit anhält . Daher sollte es auch für « ns höchste Zeit sein»
daß wir unsere Hände mehr rühren . Wen » man auch bei der
Kommentierung der letzte« Führerrede « icht davon spreche, s»
wisse es in London doch jedermann , daß Hitler nicht nur keine
Arbeitslosen hat , sondern sogar di« Arbeitslose « anderer Län¬
der bei sich beschäftigt.

vollständig zertrümmert und ausgebrannt . Ern

^Gine wahre Götte
Aber Morrison findet es „nicht schlimmer als erwartet " — Aufschlußreiche Plakate an den

Mauern Londons — Arbeitslosenziffer immer noch ungewöhnlich hoch
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Der deutsche Wehrmachtsvericht
Rollender Einsatz mit größtem Erfolg auf die Schwer»

Industrie von Sheffield
Der Großangriff auf Birmingham — Tagesangriffe gegen
London und Südengland — Bombenvolltreffer auf einen
Handelsdampfer ; ein weiterer schwer getroffen — Zwei

britische Flugzeuge von einem Aufklärer abgeschossen
DNB . Berlin,  13. Dez. Das Oberkommando der Wehr»

»acht gibt bekannt:
In der Rächt vom 11. zum 12. Dezember fand, wie bereits

gemeldet, ein erneuter Großangriff starker Verbände der
deutschen Luftwaffe gegen Birmingham  statt . Heftige
Explosionen im Südteil , Treffer in Bahn - und Industrie¬
anlagen der Stadt »Explosionen eines Gaswerks mit anhal¬
tend großer Brandwirkung sowie weitere zahlreiche große,
mittlere und kleine Brände wurden beobachtet.

Im Laufe des 12. Dezember richteten sich Tages¬
angriffe  gegen London und einige andere Ziele in Süd¬
england.

I « der Nähe von Harwich an der englischen Ostkiiste ge¬
lang es. aus einem Eeleitzug  einen Dampfer von
3WV BRT . mit Bomben zu belegen. Durch Volltreffer wurde
er am Bug und Heck derart beschädigt, daß mit seinem
Verlust zu rechnen ist. Ein weiterer Handelsdampfer wurde
schwer getroffen.

2n der Nacht zum 13. Dezember griffen sehr starke deutsche
Kampffliegerverbände die Schwerindustrie von Sheffield in
rollendem Einsatz mit größtem Erfolg an.

Die Verminung englischer Häfen konnte fortgesetzt werden.
Ein Unterseeboot,  von dessen Unternehmung ein

Teilergebnis bereits bekanntgegeben wurde , meldet als
deren Eesamterfolg die Versenkung von insgesamt 27VVVBRT.

In der Nacht zum 13. Dezember flog nur ein briti¬
sches Flugzeug  in deutsches Reichsgebiet ein» ohne
Bomben abzuwerfen.

Die Eesamtverluste des Gegners am 12. Dezember betru¬
gen vier Flugzeuge, von denen zwei durch Flak und zwei im
Luftkampf durch einen Aufklärer abgeschossen wurden . Vier
eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Meder IS 800 VRT . versenkt
Gute Leistung eines kleinen Unterseebootes.

DNB Berlin,  13 . Dez. Ein Keines Unterseeboot hat
drei bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
15 8VV BRT . versenkt. " " _ ' 7 . ^ "7^

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 13. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag

hat folgenden Wortlaut : -
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Tyrenaika -Erenz « im Gebiet von Sollum und Sidi Ba-

rani sowie im südöstliche« Wüstengebiet wurde « die heftigen
Kämpfe zwischen unsere« Truppen , di« sich mit großer Tapferkeit
schlagen, und den feindlichen Panzerkolonne « fortgesetzt.

Unsere Jagd - und Bomdenstaffeln find trotz heftiger Land¬
stürme ununterbrochen von Tagesgrauen bis Sonnenuntergang
in der Luft gewesen und haben feindliche Einheiten mit Bomben
belegt und dabei auch Brände ausgelöst.

Die Gesamtzahl der am 9. Dezember im Luftkampf abgeschosse¬
nen feindlichen Flugzeuge hat sich auf 18 erhöht. Am gleichen
Tage find zwölf eigene Flugzeuge nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika  Patrouillentätigkeit an der Sudangrenze mit
Unterstützung unserer Luftwaffe , die den feindlichen motorisierten
Abteilungen Verluste beibrachte. Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen.

An der griechischen Front  keine besonderen Ereignisse.
Kleine Angriffe lokalen Charakters wurden abgeschlagen.

Italienische Erfolge bei Pogradetfch
»vreme " über die Eefechtstätigkeit an der albanischen

Grenze.
Belgrad , 13. Dez. Von der jugoslawisch-albanischen Grenze

meldet der Berichterstatter der „Vreme" u. a. aus Birolj Mona«
stir, daß die Eefechtstätigkeit an der Front um Pogradetfch am
Donnerstag äußerst gering gewesen sei. Den Italienern sei es
gelungen , am Mittwoch und Donnerstag den Vergabhang ober¬
halb des Dorfes Starove , drei Kilometer nördlich von Pogra-
detsch, wieder zu besetzen. Ebenso sei es ihnen gelungen , südwest¬
lich von Pogradetfch bei dem Dorfe Trebanije eine neue wichtige
Stellung , der eine große Bedeutung zukomme, zu beziehen. Fer¬
ner hätten die Italiener in diesem Abschnitt neue Truppen an
die Front gebracht.

Indiens Kampf gegen feine Unterdrücker
Zusammenstöße mit der britischen Polizei in mehreren

Städten
Moskau , 13. Dez. In einer Meldung aus Kabul gibt die Taß

«ine Reihe von Berichten indischer Blätter über den „Feldzug
des bürgerlichen Ungehorsams " in Indien wieder . Danach habe
der Vorstand des indischen Nationalkongresses , Kalam Asad,
erklärt , daß er die Organisierung einer Massen¬
bewegung  des bürgerlichen Ungehorsams den von Gandhi
vorgeschlagenen Einzelaktionen vorziehe. Weiter werde über eine
Reihe von Zusammenstößen zwischen Indern und der britischen
Polizei berichtet.

Der „Times of Jndia " zufolge habe der Vorsitzende des Pro-
oinzlalkomitees des indischen Nationalkongreffes in der Provinz
Pundjab , Jftinar Udden, auf einer von etwa 20 009 Indern
besuchten Kundgebung in einer Vorstadt Lahores eine Rede gegen
den englische» Krieg gehalten . Hundert Kritische Polizisten seien
darauf entsandt worden, um Jftinar Udden zu verhafte «. Tin
Teil der Kundgeber sei zum Polizeirevier mitgezogen und habe
di« Polizei mit Steinen beworfen . Die Polizei habe zum
Gummiknüppel gegriffen,  wobei es einige Verwun¬
dete gab.

In Djalglone im Norden der Provinz Bomba sei es bei der
Verhaftung eines Anhängers der Bewegung des bürgerlichen Un¬
gehorsams ebenfalls zu Zusammenstößen mit der Polizei ge¬
kommen.

Schließlich gibt die Taß einen Bericht der „Bombay Lhronicle"
wieder, wonach in Patna eine große Menge sich der Verhaftung
des früheren Ministerpräsidenten der Provinz Behar , Sinha,
widersetzt habe. Nach der Verhaftung habe ein Teil der Menge
Sinha zum Polizeirevier begleitet , wobei die britischen Polizisten
mit Steinen beworfen worden seien.

Demagogen in Südafrika
DNB Sa » Febastian , 13. Dez. Den britischen Kriegstreibern

in Südafrika wird selbst als „Demokraten " so ungemütlich vor
ihrer eigenen Position , daß sie ihr Spitzelsystem und die Verfol¬
gung des Burentums jetzt bereits offen für die Behörden ange¬
ordnet haben . Von den burisch-national gesonnenen südafrikani¬
schen Beamten und Angestellten wird , wie die Zeitung „The Afri-
can World " kürzlich berichtete, verlangt , daß sie bei Nichtüber¬
einstimmung ihrer politischen Anschauung mit dem Smuts -Re-
gime von ihren Posten zurücktreten müßten oder zum mindesten
zunächst ihre Einstellung dem übergeordneten Beamten zu mel¬

den hätten . Politische Unterhaltungen  oder der Aus-
oruck ihrer oppositionellen Einstellung würden nicht weiter
erlaubt  werden . Jeder Beamt ? und Angestellte, der irgendwie
seine Einstellung gegen die englandhörige Regierung zum Aus¬
druck bringt , ist sofort dem Leiter der Behörde anzuzeigen. Die
Regierung würde keinen „Ungehorsam" dulden . Also nicht allein
auf der Straße werden die Südafrikaner , denen die nationale
Existenz ihres Landes am Herzen liegt , verfolgt und belästigt,
sondern auch in den Behörden sollen sie gezwungen werden , die
politische Unterdrückung für britische Interessen hinzunehmen.

Japanischer Bombenangriff
22 chinesische Flugzeuge zerstört. — Brücke der Vurmastraße

schwer beschädigt.
Tokio, 13. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Nach Berichten der

Marineleitung aus Südchina führten japanische Bomber in einem
Langstreckenflug von einer ungenannten Basis einen Angriff aus
den Flugplatz Shangyuan in der Provinz Punnan durch. Zwei¬
undzwanzig Flugzeuge wurden auf dem Boden durch ME .-Feuei
zerstört. Ein zweites Geschwader bombardierte und beschädig«
eine weitere Brücke der Burmastraße.

Deutschlands wachsende Herrschaft
Über die britischen Seeverbindnngswege

Moskau, 13. Dez. Das Blatt der Kriegsmarine „Krasny Flot"
veröffentlicht eine Betrachtung zur gegenwärtigen Phase des
deutsch-englischen Krieges.

In diesem Artikel wird zunächst ausgeführt , daß die britische
Strategie infolge der völlig veränderten Kriegslage nur noch
darauf gerichtet sei, den Kampf in die Länge zu ziehen und sich
zu halten . Die harten Tatsachen des Krieges , die sich für Groß¬
britannien sehr ungünstig gestaltet haben , hätten das britische
Oberkommando dazu gezwungen, sich an die Ermattungsstrategie
zu halten , denn jede andere Strategie übersteige seine Kräfte.

Im weiteren Abschnitt behandelt der Artikel dann die Frage
der britischen Zufuhren und die volle Abhängigkeit Englands
von der Einfuhr von Rohstoffen und Nahrungsmitteln auf den
Seeverbindungswegen . Die Lage sei für England um so ernster,
als etwa im Unterschied zum Weltkrieg die Zufuhren heute prak¬
tisch ausschließlich über den Atlantischen Ozean nach der briti¬
schen Insel gingen , während die Erfordernisse der modernen See¬
kriegführung vielmehr als je an die Rohstoffe gebunden seien,
die England einführen müsse. In Ergänzung seiner eingehenden
Betrachtungen stellt „Krasny Flot " dann fest, daß Großbritan¬
nien heute von seinen Seeverbindungen viel stärker abhängig sei
als im Weltkriege.

Das britische Kriegsmittel der Blockade habe sich infolge der
allgemeinen Entwicklung der Kriegslage von zweifelhafter Wir¬
kung erwiesen . Man könne nicht annehmen , daß die Wirkung der
britischen Blockade sich in Zukunft als stärker erweisen könne.

Damit seien auf den entscheidenden Seekriegsschauplätzen in
der Nordsee und im Atlantischen Ozean so gewaltige Verände¬
rungen eingetreten , daß Großbritannien selbst sich vor der höchst
realen Drohung einer Eegenblockade befände mit allen sich für
einen Inselstaat daraus ergebenden Folgen . Wenn man im
Auge habe, daß die Seestreitkräfte Deutschlands in der Haupt¬
sache auf mittleren und kleinen Schiffen und auf der Luftwaffe
beruhen , so könne man erst ganz erfassen, was für weite Mög¬
lichkeiten Deutschland in dem jetzt begonnenen Kampfe um die
britischen Verbindungswege besitze.

Ungarns Kultusminister in Berlin
Ungarns Kultusminister in Berlin

Berlin , 13. Dez. Der ungarische Minister für Kultur und öffent¬
lichen Unterricht , Valint Homan, traf Freitag in Begleitung
einiger Herren seines Ministeriums auf dem Bahnhof Friedrich«
straße in der Reichshauptstadt ein. Zu seinem Empfang waren
die Vertreter des Präsidiums der deutsch-ungarischen Gesellschaft
sowie der ungarische Gesandte in Berlin Sztojay mit Mitglie-
der» der Gesellschaft erschienen. Der Minister ist East der deutsch¬
ungarischen Gesellschaft und wird sich einige Tage in Berlin.München und Wien aufhalten.

Sheffield
Eine Stadt von industrieller Tradition

Ein fein ziseliertes und biegsames Damaszener Schwert, eine
schlanke und harte Degenklinge aus Toledo, ein handfester Dolch
aus Sheffield : das waren im Mittelalter für jeden richtigen
Kriegsmann drei Dinge von hohem Wert . Aus der Messer¬
schmiede von Sheffield  sind die Shesfielder Panzer¬
plattenfabriken von heute geworden Ueber der Stadt steht das
Motto : Schwerindustrie ! Eisenbahnschienen .Stahlblöcke. Maschi¬
nenteile , Eisenguß- und Messingstäbe stehen auf dem Produk-
tioüsprogramm der Shesfielder Großfabriken . In der zweiten
Reihe folgen die Werkstätten für Motore , Kraftwagen , Präzi¬
sionsinstrumente , Fahrräder , Nickelgeschirr und Silberwaren . Als
dritte Gruppe präsentieren sich die Werkstätten, die mit dem in
Sheffield erfundenen Britannia -Metall arbeiten ; das ist eine
Zinn -Antimon -Legierung , eine bläulich-weiße, harte Metallmasse,
die sich leicht walzen und polieren läßt und als sogenanntes eng¬
lisches Zinn bei der Herstellung von Hausgerät Verwendung fin¬
det. In Sheffield haben früher sehr kluge Leute gelebt, denn
dort wurden schon vor 200 Jahren , also ein Jahrhundert vor der
Anwendung der elektrolytischen Veredelungsprozeffe, im Walzver¬
fahren silberplattierte Waren hergestellt.

Sheffield hat also Tradition ; es ist nicht die leere Zopf- und
Perückentradition der englischen Gesellschaft, auch nicht die bor¬
nierte und rückständige Tradition der englischen Politik , sondern
eine Tradition , die auf den immerhin beachtlichen technischen
Leistungen verflossener Jahrhunderte beruht . In echt englischer
Kapitalistenmanier gehört aber der Raum der Stadt den Fa¬
briken und Schornsteinen. Die Shesfielder Industriellen verdienen

Der Reichsjugendführer zum HW.-Linsatz der KJ.
DNB Berlin , 13. Dez. Nach gründlichen Vorbereitungen steht

die Hitler -Jugend für ihren großen Einsatz zum Kriegswints-
Hilfswerk bereit . Zum Auftakt dieses Millioneneinsatzes de« ir¬
gend erließ Reichsjugendführer Arthur Axmann  folgenden
Tagesbefehl:

„Kameraden und Kameradinnen ! Am 14. und 15. Dezember
tritt die Hitler -Jugend zum Kriegswinterhilfswerk 1840,41 <u>.

Von Jahr zu Jahr haben die Erfolge des großen Ee« ein-
schaftswerkes der Winterhilfe eine Steigerung erfahren . Sie sind
der überzeugendste Ausdruck der Haltung und Stimmung unse¬
res Volkes. Wo es aber um einen sozialistischenEinsatz geht, d»
darf sich die Jugend nicht beschämen lassen. Hier muh sie das
beste Beispiel geben.

Darum richte ich an Euch den Appell, gemeinsam mit den
Jungen und Mädeln der neuen Gebiete des Ostens, der West¬
mark und des Oberrheins für das Winterhilfswerk einzustehen.
Auch darin zeigt Ihr Euer Tatbekenntnis zum Eroßdeutfchen
Reich und beweist Ihr vor allem der Welt , daß der Führer auch
in der Heimat über eine Armee verfügt , wie sie der Feind nicht
kennt.

Württemberg
Stuttgart . (Haft für betrunkenen Motorradsah.

rer .) Am Donnerstag abend kam in der Hackstrahe ein Kraft-
dreirad infolge zu raschen Fahrens auf den Gehweg und stürzt«
um. Die Feststellungen ergaben, daß der Lenker des Fahrzeugs,
der verheiratete Georg B ans Stuttgart , betrunken war . V.
wurde sofort festgenommen und mit 14 Tagen Haft bestraft.

Die Weltgeltung der deutschen Sprache.  In einer
Veranstaltung der Deutschen Akademie, München, und des Deut¬
schen Auslands -Instituts , Stuttgart , spricht am Samstag , 14 De¬
zember, 20 Uhr, im Ehrenmal der deutschen Leistung im Aus¬
land , Stuttgart , Neckarstraße 2, der Präsident der Deutschen
Akademie, Siebe rt,  München , über das Thema : „Die Welt¬
geltung der deutschen Sprache".

NS . -Frauenschaft - Kindergruppen schenken.
Auch bei der NS .--Frauenschaft wird eifrig gepackt. Auf vielen
Tischen haben sich all die netten Dinge angchäust , die die Kin¬
dergruppen der Kreise nach Stuttgart geschickt haben , damit sie
der Gau Württemberg der NS -Frauenschaft an seinen Patengau
Wartheland weiterleiten kann, der sie dort wieder an die neu¬
gegründeten und zum Teil noch im Aufbau begriffenen Kinder-
gruppen in den Kreisen verteilt . Mit viel Liebe und Verständ¬
nis haben die Kinder im ganzen Gau seit vielen Wochen aus den
einfachsten Materialien eine Menge von Spielsachen und Ge-
brauchsgegenständcn der verschiedensten Art gebastelt. Einige
Kreise ha ' en ihre Arbeiten und Geschenke in die in Württemberg
Neu errichteten Lager geschickt, in denen kürzlich viele tausend
Umsiedler aus Bessarabien , dem Buchenland und der Dobrudscha
Ausnahme fanden . Da sich unter diesen viele sehr kinderreiche
Familien befinden, sind die Gaben natürlich auch hier besonders
gut angebracht.

Balingen . (Vom Regen in die Trause .) Die wegen
Diebstahls zweimal vorbestrafte 26jährige Lina F . in Dürrwangen
war schon im Vorjahr angeklagt , einen Liebhaber während eines
Schäferstündchens bestohlen zu haben . Die Amnestie bewahrte sie
damals vor der Strafe . Wegen eines ähnlichen Falles — sie
hatte ihrem Partner bei gleicher Gelegenheit 20 RM . aus der
Geldtasche gezogen— erhielt sie einen Strafbefehl auf vier Wochen
Gefängnis lautend . Dagegen erhob sie Einspruch. Das Amts¬
gericht erhöhte die Strafe auf sechs Wochen Gefängnis.

Wittlingen , Kr . Münsingen . (VomBaumstammerschla-
g e n.) Beim Holzfällen im Eemeindewald riß ein fallender Baum
einen zweiten mit , der auf zwei Holzarbeiter fiel . Der eine, der
ledige Hans Weber aus Wittlingen , war auf der Stelle tot,
während der andere mit schweren Verletzungen in das Uracher
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Eislingen , Fils . (Hohes Alter .) Am Donnerstag wurde
die Witwe Karoline Kottmann 90 Jahre alt . Die Jubilarin , die
noch sehr rüstig ist, wurde an ihrem Ehrentage von einer reichen
Nachkommenschaft, nämlich sieben Kindern und einem halben
Hundert Enkel und Urenkel, beglückwünscht.

Donaurieden , Kr . Ehingen . (Unfälle .) Einem Fräulein fiel
ein Ziegelstein auf den Kopf, wodurch schwere Kopfverletzungen
verursacht wurden . Fast zu gleicher Zeit brach die Tochter eines
Landwirts bei der Arbeit ein Bein , und bei einem dritten Un¬
fall glitt eine Lehrerin auf der Straße aus und zog sich schwere
Verzerrungen zu.

Mannheim . (Einkaufohne Geld und ohne Punkte .)
In einem hiesigen Kaufhaus wurden zwei Frauen ertappt , di«
die zur Auswahl vorgelegten Wäschestücke in ihren Taschen ver¬
schwinden ließen. Während die eine sofort verhaftet werden
konnte, suchte die andere Diebin das Weite . Sie konnte jedoch
nach einer Jagd durch die ziemlich belebten Straßen ebenfalls
festgenommen werden . Es handelte sich um zwei Frauen aus
Speyer , wo bei einer Haussuchung ein ganzes Warenlager auf¬
gesunden wurde, das die beiden zusammengestohlen hatten.

sehr gut dabei ; sie verlangen bei schlechten Löhnen eine unerhört
schwere Arbeit , und es interessiert sie sehr wenig, daß die Ehest
sielder Arbeiterschaft selbst in englischen Zeitungen als das
„dreckigste Volk" in ganz Großbritannien bezeichnet wird . Auch
das Urteil der Reisenden war schon vor dem Krieg « sehr abfällig.
Da heißt es einmal kühl und nüchtern, Sheffield ist eine .Häß¬
liche und düstere Industriestadt ". Und in einem anderen Bericht:
„Sheffield ist fast immer in Rauch gehüllt , und nur in den Vor¬
städten kann man einigermaßen die frische Luft und die schöne
Gegend genießen." §

Das war im Frieden . Di« Rauchwolken find unterdessen noch
viel dichetr geworden, denn genau so wie Coventry und Birming¬
ham ist Sheffield ganz auf die englischen Rüstungspläne um¬
gestellt worden . Tag und Nacht raffeln die Maschinen, glühen tne
Gießereien, donnern die Walzwerke und qualmen die Schlote, uw
die Stahl - und Eisengrundlag « für die massierte Industrie der
Midlands zu sichern. Ist es da ein Wunder , wenn Sheffield ein
beachtlicher Faktor in den Planquadraten der deutschen Brmben-
ziele geworden ist? s

Etwa 600 000 Einwohner sind im Industriegebiet aon Sheffield
zu Hause. Merkwürdigerweise haben sich in diesem schmutzigen
Häusermeer große Teile der englischen Vildungsanstalten nieder¬
gelassen; man hat in Sheffield eine Universität , eine Medizin¬
schule, ferner Seminare für Lehrer und Lehrerinnen und für
wesleyanische Priester , mehrere Gymnasien, Museen, Bildergale¬
rien und Kunstschulen. Eine dünne Oberschicht kommt in den
Genuß dieser Einrichtungen ; die erdrückende Ueberzahl des Vol¬
kes von Sheffield wohnt in menschenunwürdigen Behausungen!
sie vegetiert dahin , denn Sheffield in den Midlands ist die s » dt
der rücksichtslosen großindustriellen Großverdiener.
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iNayold undAmgelmny
Ich kann mich einer Sache nicht halb ergeben . Ich muh

immer kopfüber hinein . Friedrich der Große.
14. Dezember : 1720 Justus Möser geboren.
15. Dezember : 1715 Schlacht bei Keffelsdorf.

SNbevne Kochrett
Das silberne Ehejubiläum begehen heute Hauptlehrer Her¬

mann Kläger  und seine Gemahlin Anna geb. Zeller . Herz¬
liche Glückwünschezum Jubiläumstage!

Wegweiser für die Notzeit werden . Dauerndes Füttern bringt
wohl den Menschen Unterhaltung , macht aber die Meisen gerne
zu faulen Genießern , die sich um ihre Lebensaufgabe drücken;
dadurch schädigt man den Obsiertrag . Es gilt also : Obstkerne
sammeln ! Trocknen! Zerkleinern ! Die harte Samenhaut können
die Insektenfresser nicht öffnnen ; sind die Kerne zerdrückt oder
zermahlen , dann ist das Kernfleisch auch für sie zugänglich.
Beeren und andere fleischige Früchte der Sträucher dienen der
Vogelfütterung am besten, wenn man sie da läßt , wo sie ge¬
wachsen sind.

tvKw -Bvkekuravkeu
Jeder Volksgenosse sollte seine Briefsachen mit WHW .-Vrief-

marken frankieren ! Man erhält welche auf dem Rathause bei
Aadtinspektor Ley (Zimmer 2) . Sammler werden besonders
»awuf aufmerksam gemacht.

wen « am Sonntagabend . . . .
,ie Stadtkapelle  wie so oft ihre schmissigen Weisen er¬
klingen läßt und der Vereinigte Lieder - und Sän¬
gerkranz  uns mit Perlen aus dem Liederschatz des deutschen
tzolkes, unserem herrlichen , von den Vätern ererbten Kultur¬
gut, erfreut — wer möchte da nicht dabei sein ! Zudem dient der
reu der Partei veranstaltete Abend einem guten Zweck; denn
er wird zu Gunsten der Ausmarschierten der Stadt Nagold ver¬
anstaltet. Drum : Alles geht morgen abend in den Trauöensaal!

Die neue Wochenschau
Die neue Wochenschaugibt wieder einen fesselnden Querschnitt

turch das große Zeitgeschehen. Im Vordergründe sieben wieder
»i« bedeutsamen militärischen und politischen Ereignisse . Bom¬
ben auf C o v e n t r y ! Dieses englische Rllstungszentrum wurde
»on der deutschen Luftwaffe als Vergeltung für die feigen und
hinterhältigen Nachtangriffe der britischen Luftpiraten auf Mün¬
chen in der Nacht zum 9. November auf schwerste angegriffen
Leitdcm spricht man von „Coventrierung ", wenn man zum
Ausdruck bringen will , daß eine Stadt vom Erdboden verschwin¬
det. Wir sehen deutsche Geschwader im Anflug , unten liegr das
nächtliche Coventry , wild schießt die englische Flak , aber es nutzt
nichts, bald steht die ganze Stadt in Hellen Flammen und bildet
ein grandios aussehendes Feuermeer . - Besonders eindrucks-
noll, ja einzigartig sind auch die Bilder , die deutsche U-
Loote am Feind  zeigen . Auf dem beschränkten Raume des
il-Boots des Ritterkreuzträgers , Kapitänleutnant Kr et sch¬
lier , hat auch der Kriegsberichter Herbert Lander mit seiner
Kamera sich eingefunden . In ausgezeichneten Aufnahmen gibt
« einen großartigen Bildberickit vom Einsatz unserer wackeren
blauen Jungen aus und unter Wasser. Ein Engländer in Sicht!
Achtung: Torpedo ! Los ! Treffer mittschiffs ! Weiter geht die
Fahrt durch schwere See . — Die zweite Hälfte des November
Hand im Zeichen der besonders erfolgreichen diploma¬
tischen Offensive der Achsenmächte.  Die europäische
Neugestaltung zeigt sich in ihren Konturen immer deutlicher,
kraf Ciano u.SerranoSuner weilten beim Führer auf dem Ober¬
berghof. Ungarn , Rumänien und die Slowakei traten dem Dreier¬
hakt bei. Deutschland siegt auf allen Gebieten ! — Weiter sehen
vir Bilder vom Erdbeben in Rumänien , vom Straßenbau
bei Italiener in der afrikanischen Wüste, von der Heimkehr der
Lessarabiendeutschen, von der Ausstellung „Deutscher Sieg im
Westen" in Wien , vom Leben unserer Truppen im hohen Nor¬
men, vom Wiederaufbau zwischen Westwall und Maginotlinie,
»om Besuch des Reichsmarschalls an der flandrischen Küste u. a.

F . Schlang.

Deutschlands avdSteS Marionettentheater;
kommt nach Nagold

Der Kieisdienststelle Calw der NSG . „Kraft durch Freude"
ist es gelungen , das bekannte Deininger Marionetten¬
theater  zu verpflichten , das bestimmt größte Freude auslösen
vird. Besonders unsere Jugend wird sich freuen ; denn in einer
Nachmittagsvorstellung kommt das entzückende Märchenspiel
„Der gestiefelte Kater " zur Aufführung . Nicht nur für die Ju-
K»d, sondern vor allem auch für Erwachsene ist das Marionet¬
tentheater ein wirkliches Erlebnis . Das große Ausstattungs-
värchen „Der falsche Prinz ", das hier gespielt wird , wurde in
»ielen Orten Deutschlands vor ausverkauften Häusern mit größ¬
tem Erfolg aufgeführt . Man muß einmal eine solche Vorstellung
Wcht haben , und immer wieder stellt man fest, daß die Besucher
>»ll des Lobes über die großen künstlerischen Leistungen sind.

DovwelbnaGtlkche Stimmung
herrscht nun allenthalben . Näher und näher rückt das Weih-
»achtsfest. In allen Haushaltungen sind die Vorbereitungen voll
im Gange. Mit den ersten Lebkuchen, Springerle und Zucker-
irötchen, die von der Hausfrau selbst, wenn auch in geringerem
ilmfang, gebacken werden , kam der vorweihnachtliche Duft in
die Behausung . Diese Süßigkeiten nehmen natürlich auch ihren
Weg zu den Soldaten , die fern der Heimat weilen und dort
Weihnachtenfeiern . Wohin man in den letzten Tagen kam, war
«an mit dem Packen von Feldpostpäckchen für Angehörige , Ver¬
wandte oder Bekannte beschäftigt. Weihnachtspakete und Feld¬
postpäckchen müssen bis 15. 12. aufgeliefert sein ! An Arbeit fehlt
kr also den Hausfrauen nicht, denn der gründliche Weihnachts¬
hausputz ist zu bewältigen und vieles andere noch. Hochbetrieb
herrscht infolge des Ansturms von Paketen auf dem Postamt.
Ä Bergen türmen sich die großen und kleinen Pakete , die täg¬
lich einlaufen und dann mit der Eisenbahn ihre Fahrt an die
Bestimmungsorte antreten , wo sie von den Empfängern vor
und an Weihnachten mit Sehnsucht erwartet werden . Darunter
!>nd auch Feldpostpäckchen, die bis in den hohen Norden ge¬
schickt werden . Auch die Partei hat mit der NS .-Frauenschaft
Bäckchen gerichtet und verschickt, mit denen unsere Soldaten
"freut werden.

Am»tVlntevsüttevung dev DSgel
In diesem Winter werden dis fetthaltigen Vogelfutter etwas

mapper sein wie in früheren Wintern ; darum heißt es sparsam
und sorgsam Haushalten . Wir brauchen die Spatzen nicht damit
in füttern , die können sich auch samt allen Finken von anderem
Mähren. Den Meisen müssen fetthaltige Kerne in erster Linie
î gute kommen. Aber auch hier heißt es verständnisvoll füttern,
solange kein Rauhreif oder Schnee die Bäume und Sträucher
aberzieht, sollen sie ihr Futter an Rinde , Knospen und Zweigen
lachen und so ihre naturgegebene Aufgabe erfüllen . Von Zeit
iu Zeit kleine Futtergabe am „schwebenden" Futterplatz kann

Erleichtertes Ehestandsdarlehen bei Einberufung . Der
Reichsfinanzminister hat nunmehr die zum Teil in der Praxis
schon angewandten Erleichterungen für die Bewilligung von Ehe¬
standsdarlehen bei Einberufenen zusammengefaßt und durch Er¬
laß allgemein vorgeschrieben. Während sonst der Antrag auf
Gewährung des Ehestandsdarlehens vom Bräutigam bei der
Gemeinde zu stellen ist, in der er seinen Wohnsitz hat , wird für
Soldaten der Wehrmacht und Volksgenossen, die zu besonderem
Einsatz einberufen sind, gestattet , daß der Antrag auf Gewäh¬
rung des Ehestandsdarlehens bis aus weiteres auch bei der Ge¬
meinde gestellt werden kann, in der die künftige Ehefrau ihren
Wohnsitz hat . Ferner hat der Minister zugelassen, daß in den
erwähnten Fällen von Einberufung auch die künftige Ehefrau
selbst an Stelle des künftigen Ehemannes den Antrag einreichen
kann. Für die Gewährung des Ehestandsdarlehens ist u. a. auch
die Untersuchung auf die Eheeignung vorgeschrieben. Der Reichs-
finan,',minister bemerkt dazu, daß Eheeignungszeugnisse der Trup,
penärzte auch bei solchen Wehrmachtsangehörigen genüge^ die
nicht zum Friedensstand der Wehrmacht gehören.

— Fröhlicher Kaperkrieg . Für die kommenden beiden Tage , den
11. und 15. Dezember, hat die Hitlerjugend den totalen Vlockade-
krieg zugunsten des 2. Kricgs -Winterhilfswerks erklärt . Unsere
Leser mögen nicht erschrecken! Denn dieser Blockadekrieg wird nicht
mit britischer Brutalität geführt , sondern wird zu einem fröh¬
lichen Kaperkrieg werden, der die Pfennige mit Freude in dis
Sammelbüchsen springen lassen wird . Im übrigen hat jeder
durchaus die Möglichkeit, die totale Blockade, die am 11. und
15. Dezember über ganz Deutschland verhängt wird , mit Lerch-
tigkeit zu sprengen. Womit — wollen Sie wissen? Nun , aus¬
nahmsweise einmal mit dem alten englischen Mittel : Geld ! Aber
verstehen Sie recht, dieses Mittel zieht nur einmal in diesem
Kriege : nämlich am 14. und 15. Dezember, und dazu nur bei uns
in Deutschland!

— Fristsetzung für die Vrotgetreidelieserung . Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der deutschen Getreide - und Futtermittel¬
wirtschaft hat eine Anordnung über die Brotgetreideablieferung
erlassen. Die Erzeuger sind danach verpflichtet, die vorgeschriebene
Ablieferungspflicht für Brotgetreide der Ernte 1910 spätestens
bis zum 28. Februar zu erfüllen . Ist es ausnahmsweise dem Er¬
zeuger auch bei Anspannung aller Kräfte nachweisbar nicht mög¬
lich, sein gesamtes Liefersoll bis zu diesem Termin zu erfüllen,
so kann die Ablieferungspflicht als erfüllt angesehen werden,
wenn mindestens 90 Prozent bis zu diesem Termin und der
Rest bis zum 15. April abgeliesert worden sind. Brotgetreide , das
bereits ausgedroschen ist, muh spätestens bis zum 31. Dezember
1910 abgeliefert werden.

Säuglings -Pflegekurs
Naaold -Jsclshausen . Die NS .-Frauenschaft veranstaltet An¬

fang Januar einen Säuglingspflegekurs für Zelle Jselshausen
und erwartet , daß möglichst viele junge Mädchen und Frauen
daran teilnehmen . Der Kurs findet im Frauschaftsheim in Jsels¬
hausen statt und wird für jede Teilnehmerin sehr lehrreich sein.
Nähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben.

Das goldene Treudienst -Ehrenzeichen
Freudenstadt . Der Führer hat dem Kreispfleger Gottlieb

Holzäpfel  das goldene Treudienst -Ehrenzeichen verliehen.
Altersjubilarc

In Ebhausen  wird morgen Frau Marie Schill, Witwe,
81 und in Schönbronn  Frau Margarethe Maier  71 Jahre
alt . Nachdem am Donnerstag in Oberschwandorf  Frau
Anna Gutekunst,  Witwe , ihren 71 Geburtstag begangen
hat , feiert heute dort Jakob Brenner,  Landwirt , den 72., am
Dienstag Frau Katharine Bechtold,  Witwe , den 77. und am
nächsten Samstag Frau Christine Walz,  Witwe , den 76. Ge¬
burtstag . Allen herzliche Glückwünsche!

Aus Haiterbach
In den letzten Tagen herrschte Hochbetrieb auf dem Rathaus.

Mitglieder der NS .-Frauenschaft , Parteimitglieder und die An¬
gestellten des Rathauses waren in zusätzlicher Arbeit damit
beschäftigt, für die Ausmarschierten von Haiterbach und Alt-
Ruifra Weihnachtspäckchen zu richten. Durch die Spenden der
NSV ., der Gemeinde und durch freiwillige Spenden von Back¬
waren und Aepfeln , konnte jeder von unseren Soldaten mit
zwei Sendungen bedacht werden.

In dem beigelegten Heimatbrief , der regelmäßig jeden Mo¬
nat auf dem Rathaus hergestellt wird und an alle Haiterbacher
und' Alt -Nuifraer Soldaten verschickt wird , werden die Weih¬
nachtsgrüße der Heimatgemeinde zum Ausdruck gebracht. „Die¬
ses Weihnachtspäckchen sei Dir ein Zeichen des Dankes für Deine
opferbereite Pflichterfüllung , ein herzlicher Gruß der Heimat¬
front an die Kameraden im grauen Rock, die die Heimat als
ihre Besten achtet".

Seit Kriegsbeginn wurden von den Ausmarscherten von Hai¬
terbach und Alt -Nuifra befördert : 19 zu Gefreiten , 8 zu Ober¬
gefreiten , 18 zu Unteroffizieren , 7 zu Feldwebeln und 2 zu Ober¬
feldwebeln . Ausgezeichnet wurden : Mit dem E. K. I 1, E . K. II
7, Verwundetenabzeichen 4, Panzersturmabzeichen 1, Schutzwall-
Ehrenzeichen 3.

Letzte« aOetibte«
Auch Uruguay erklärt im „Jtape "-Fall seine Solidarität

mit Brasilien
DNB . Montevideo,  14 . Dez. Die in Montevideo erschei¬

nende Zeitung „La Manana * nimmt in einem Leitartikel zu
dem britischen Piratenüberfall auf den brasilianischen Dampfer
„Jtape " Stellung.

Die Blatt erwähnt die Erklärung des britischen Kommandan¬
ten, der sich auf die Dreimeilenzone versteift hat , und stellt ihm
die Feststellung der brasilianischen Presse gegenüber , daß die
Küste an dem Ort des lleberfalles unter 18 Meilen von Land

entfernt überhaupt nicht schiffbar ist. In brasilianischen Hoheits¬
gewässern sei somit eine krasse Verletzung des internationalen
Rechts erfolgt , die, wenn sie nicht befriedigend geregelt würde,
das englische Prestige bei den Völkern Amerikas beträchtlich
schmälern müsse. Auf jeden Fall sei die panamerikanische Ho¬
heitszone von England nicht geachtet worden . Daher begrüßt da»
Blatt die Haltung des uruguayischen Kanzleramtes , das gleich an¬
dere« amerikanischen Staaten » wie das Blatt wissen will , offi¬
ziell die Solidarität Uruguays mit der brasilianischen Regierung
erklärt hat.

Ludwig Pinck , der Künder des deutschen Volksliedes in
Lothringen -f . Das deutsche Lothringen und mit ihm der
Gau Westmark ist tief erschüttert von der Kunde , daß Pfar¬
rer Dr . Ludwig Pinck plötzlich im Alter von 68 Jahre«
gestorben ist . In der Zeit der Zugehörigkeit Lothringens
zu Frankreich war Ludwig Pinck ein unermüdlicher Kämpfer
für das Deutschtum . Sein besonderes Verdienst ist es , das
wertvolle deutsche Volkslied in Lothringen von überall zu¬
sammengetragen und gesichtet zu haben , das die Lothringer
Sängerknaben in das Land hinaussangen , damit sein«
deutsche Seele nicht verkümmerte . Dieses sein Verdienst,
deutsche Kultur in Lothringen geweckt und trotz aller fran¬
zösischen Widerstände gepflegt zu haben , sein Werk der
Sammlung des lothringischen Volksliedes , brachte ihm auch
in der Zeit , als man im Altreich noch nicht die Rückkehr
Lothringens zu hoffen wagte , manche Ehrung . Die Johan «-
Wolfgang -Goethe -Universität Frankfurt a . M . verlieh ihm
ehrenhalber die Doktorwürde ; er wurde in den Senat der
deutschen Akademie berufen und erhielt als erster den Jo«
seph-Görres -Preis.

Straßburger Waisenhaus in „Karl -Roos -Haus " umbe¬
nannt . In einer schlichten, eindrucksvollen Feierstunde wurde
Las Straßburger Waisenhaus im Stadtteil Neudorf in-
„Karl -Roos -Haus ", Jugendpflegeheim der Stadt Straß¬
burg , umbenannt.

Dr . Goebbels vor den OLergauführerinnen des BdM.
Neichsminister Dr . Goebbels empfing die Obergauführerin-
nen und Amtsreferentinnen des BdM . Der Minister , dem
Neichsreferentin Dr . Jutta Rüdiger ihre Kameradinnen
vorgestellt hatte , umriß in kurzen Ausführungen die große»
Aufgaben , die der deutschen Jugendorganisation in und nach
dem Kriege gestellt sind.

Englische Polizeimethoden . Die Behandlung , der die eng¬
lischen Faschisten Sir Oswald Mos ley und das Unter-
Hausmitglied Kapitän Ramsay  ausgesetzt werden , seit ft«
kurz nach Ausbruch des Krieges verhaftet wurden , ist von
der Rechten wie von der Linken in der Unterhaus -Sitzung
am Dienstag scharf kritisiert worden . Sämtliche Verhaftete«
wurden bis heute in Unkenntnis  der gegen sie erhobe¬
nen Anklagen  belassen und haben bisher ihre Verteidi¬
ger noch nicht sprechne dürfen . Der Minister für innere
Sicherheit , Herbert Morrison , legte sich in seiner Antwort
mit besonderem Eifer für das Verhalten der Polizei ins
Zeug.

Hochwasser in Adrianopel geht zurück. Das Hochwasser der
Flüsse ist in Adrianopel im Zurückgehen begriffen . Die Wol-
kenbrüche haben aufgehört , der Eisenbahnverkehr ist jedoch
noch nicht wieder ausgenommen worden . Die Feststellung des
angerichteten Schadens ist noch nicht möglich. Eine amtliche
Mitteilung besagt , daß mit erheblichen Verlusten von Men¬
schen und Gütern zu rechnen ist.

Kandel und veekehv
Calwer Vieh - und Schweinemarkt

Dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh - und Schweinemartt
waren insgesamt 55 Stück Rindvieh zugeführt . Darunter be¬
fanden sich 20 Kühe, 18 Kalbinnen und 17 Jungrinder . Be¬
zahlt wurden für Kühe 300- 460 RM ., für Kalbinnen 500 bis
630 RM ., für Rinder 180 bis 300 je pro Stück. — Dem Schweine¬
markt waren 460 Milchschweine und 21 Läuferschweine zug«
führt . Bezahlt wurden für Milchschweine 40—65 RM ., f«r
Läuferschweine 70—125 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 12. Dezember
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ocbsen:  a ) 43—15,5, b) 38,6—41,5, c) 33;
Bullen:  a ) 40,5—13,5. b) 37—39 5;
Kühe:  a ) 10,5- 13,5, b) 35,5—39,5, c) 21,5- 33,5, d) 18- 24;
Färsen:  a ) 41,5- 44,5, b) 38- 49,5, c) 30—35,5;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 43—50, d) 28- 40;
Lämmer und Hammel : bl ) 47;
Schafe:  nicht notiert;
Schweine:  a ) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 51,5, d) 51,5, , )

49.5, f) - , gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren »s«

12. Dez. Ochsenfleisch1. 80, 2. 69; Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch
1. 75- 77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77- 80; Kalbfleisch im Fe«
1. 92—94, 2. 77; dto. ohne Fell 1. 97, 2. 89; Hammelfleisch 1.
92—95; Schweinefleisch 1. 76. Marktverkauf : Ochsen-, Bullen -,
Kuh-, Färsen - und Kalbfleisch mäßig belebt, Hammel- und
Schweinefleisch belebt.

Biveracher Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 12 Ochsen, 1»
Kühe, 32 Kalbeln , 15 St . Jungvieh , 3 Mutterschweine , 500 Milch¬
schweine, 2 Läufer . Preise : Ochsen 120—185, Kühe 180 - 360, Kal¬
beln 870—600, Jungvieh 145—300, Mutterschweine 150—200,
Milchschweine 20- 32. Läufer 60- 70 RM.

Jlshofener Schweinemarkt . Zufuhr 433 Milchschweine. Preise 36
bis 58 RM . Handel lebhaft , es wurde alles verkauft.

Eaildorser Schweinepreise. Milchschweine kostete» 18- 2- RU.
das Stück.

Neckar AE ., Stuttgart . Die HV. der Neckar AE ., Stuttgart,
in der 10 Aktionäre 21,870 Milk. RM . Aktien vertraten , geneh¬
migte unter Vorsitz von Ministerialrat Riekert vom württ . Fi¬
nanzministerium den Jahresabschluß für 1939, der bekanntlich
wieder ausgeglichen ist. Wasserstraßendirektor Becker schilderte
den Stand der Bauarbeiten . Auch 1940 befriedigen die Vaufort-
schritte. Ein weiteres Kraftwerk werde bald in Betrieb genom¬
men. Die Arbeiten würden fortgesührt . 2m Jahr 1941 dürften
-voraussichtlich einige ursprünglich vorgesehene Planungen been¬
det sein. Zu der Verbindung Neckar—Donau mit lllm erklärt»
Direktor Becker, daß der Entwurf für den Kanaltunncl unter der
Alb fertiggestellt werden konnte. Man prüfe jetzt die technischen
Einzelheiten . Oberregierungsrat Elben erläuterte dann den Ge¬
schäftsabschluß und teilte mit , daß der Schiffsverkehr auf dem
Neckar weiter im Ansteigen begriffen sei.

Gestorbene : Marie Weißmann fr . Lehrerin , Talw;  Johannes
Bäuerle , 75 Jahre , Schönmünzach;  Katharine Fischer
geb. Lägler , 71 Jahre , Herrenberg.-e_

Druck u. Villa , d,r „SesellschafierS" : S .W. Zaiser , Inh . « arl Zatser , »ugl Bn ^ lge»'
leUer , verantworilicki .Echristlitter !ffritz Schlang , Nagold . AN. tfl PretSttstk »tr .» «illtt>

Unsere heutig« R«« « er »« faßt 8 Seite «.
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Vekanntmachrmg
M-sienMuMd .-Wehmeli >eamtsLalw
^tstüüttl stch ab Dienstag , den 17 . Dezember 1940
nicht mehr in dem Gebäude des Wehrbezirkskommandos
in Calw , Schloßberg 3 , sondern

in dem Gebäude der früheren Trupp¬
führerschule des Reichsarbeitsdienstes

in Calw,AdolsMlerstraße8.
Rener Fernsprech - Anschluß : Calw Nr . 284.

Major und Leiter des Wehrmeldeamts.

z. Zt . bet einem FeldtruppenteiL

geb . Sch au wecker

Vermählte

Iselshausen/Reutlingen / 14 Dezember I 94V

Als Vermählte grüßen

Albert Frauer
Julie Frauer
geb . Gönner

Wildberg 14 . Dezember 194V

Xnatt rlu ^ cki I^ psucls
bringt Ventsciilgncls größtes iUsrionettentbsgter
Kettung 0z . Oeintnzor , am 17. Der . nach Xszolck,
8aal rur „Iran  de " . cXactimittazs 15 librkür
Kinrter , öunzmäcisl unci pimple lins reirenäs
iVtärcben

nnii nbencis 19.30 Mir lnr llrvacksene , tbl unci
Lä .VI Vas grobe ^ usstattungsmZreben

Eintritt : Kiacker, Zunzmsckel uuck pimple 28 pfz .,
Lrrvscdsene 5V pfz .. UZ unck kckZt ZV Piz.

Vorverkant  vrozerie ketscde.

onsilm-Iheoler Nagold
lSsrnstsg 2V vdr
8o « i»t» g 1v , 14,16 .30 unlL 2V vlir
NIonlsg 16 .38 unrt 2V vdr

Der Film ist künstlerisch u . staatspolitisch wertvo
Für Jugendliche zngelassen

Sondervorsührung für Jugend unter 14 Jahre
Sonntag1«Uhru. Montag I6.3S Uhr. Preis 4V Pst

Bilder vom Erdbeben in
^VVMttslMU Rumänien- DerDucebe¬
sichtigt die Rüstungswerke in Terni- An der Mimischen
Front in Afrika- Die Beffarabiendeutschen kehren heim
ins Vaterland- Graf Ciano und Serrano Suner auf dem
Berghos- Ungarn, Rumänien und Slowakei treten dem
Dreimächtepakt bei-DieAnsstellung„Der Sieg im Westen"
in Wien- Der neue Jahrgang des RAS ist eingeriickt-
3m Raume des Westwalls und der Maginotlinie wird auf¬
geräumt- Bei unseren Truppen in Norwegen- Reichs¬
marschall Göring bei seinen siegreichen Fliegern an der
Kanalküste- Vrennstosfnachschub für unsere Luftwaffe-
Bomben aus Coventry! - Unterseeboot am Feind!

12 . Osr . 1940

1?r » uvrHuL « 1g«
Alllsn Vsrcvsncllsn unci Lsksnntsn
ciis lslctvolls dtuckrickN , clsg mein

lieber 3obn , unser lieber Lruclsr unci mein
lieber Lräutigsrn

im A l̂ter von 2 ? Oskren ctsn llstclsntocl lür
unsern pübrsr unci unser Volk erlitten bei.
Lr vvurcis mit seinen Xsmpkgsnosssn suk clsm
cisutscbsn Lbrenkrtscibok In ^ rrss rur letzten
Kubs gebettet.

Oie trsusrnctsn Hinterbliebenen
ciisdlutksr : Jalls llsldsr geb . ttur von

5cbtetingen
ciis bstcisn Lrücisr T. 2k . im ttelcts:

8vNa »« >» Iv , Scbreinsr
Oottlod Nvldvl », Zcbubmscbsr

ciis 5cbcvsstsr : Juli « 8 « 1Hsrt gsb .Zcbmelris
ciis Srnuk : kinilliv Hiitzvl.

Wl NSDAP. Ortsgruppe Hniterbach
Im Dienste für Volk , Führer und

Vaterland stzub den Ftiegertod unser

Vs . Oavl Ketbee
Sbevfetdwebel

Träger des SMiienkreuzes in Gold und des EK. l und ll
Wir verliere » in ihm einen rastlos tätigen Nationalsozialisten
und ein treues Mitglied der SA . Wir werden seiner stets
in "Ehrcn gedenken.

Der stellv . Ortsgruppenleiter : Dengcr.

vllreiiisvIigoroliM
TLLLL  4O/65Z5

Taschenuhr
verloren

(vom Arbeitsamt bis zur Ge¬
werbeschule ) . Abzugeben auf
der Polizeiwache.

Ordentlicher

Zunge
der das Schmiedehandwerk
gründlich erlernen will , kann
sofort oder später eintreten bei ,

Engen Lehmann j § e !ckpoj^ chach1eln
Schmiedm eister . Mötzingen ! bei G . W . Zaiser , Nagold.

Stadtgemeinde Nagold

Abgabe von Weihnachlsbäume«
Am Dienstag , den 17. Dezember 1940 werden von iz.8

Uhr ab im Hose der Gewerbeschule Weihnachtsbäume an
die Einwohner von Nagold abgegeben . Besondere Bestel¬
lungen sind nicht erforderlich . Nur diejenigen , welche ihren
Weihnachtsbaum ins Haus geliefert haben wollen , müssen
dies am Montag , den 16. Dezember , vormittags beim stützt
Forstamt anmelden.

An Bedürftige werden am Mittwoch , den 18. Dezench«
vormittags 9 Uhr ebenfalls im Hofe der Gewerbeschule
Weihnachtsbäume unentgeltlich abgegeben.

Für den Stadtteil Jselshausen findet die Abgabe am
Montag , den 16. Dezember 184V, nachmittags von 14.z,
bis 16 Uhr beim Schulhaus statt.

Der Bürgermeister.
I . A. Stadt . Forstamt.

Schmuckstücke
sind beliebte Geschenke  zum
Weihnachtsfest , mit denen Sie
Ehre einlegen , vom Fachgeschäft

Latmtioistrske.

beschwerten?

lvlaKvi » 8 » 1»

Packung K4K. 1.05  in ibrsr/tpotboks

Gut erhaltene , warm gefütterte

Lederjacke
Gr . 42/44 (Preis 40 RM .)
zu verkaufen.

Wizemano , Moltkestr. i.

KmderbettlMe
(neu ) hat zu verkaufen

Jak . Renz , Möbelwerkstälte
Nagold , Schillerstr . 4.

Transporl-
Schüüeu kauft

GlimörilmsblMkrei Nagold
MtbevStirttzezen

vvttaMkvo
preis pm . 2.90 Apotheke Istazolck

I Bitte schreiben Sie
Ihre Anzeine deutlich!

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold,  Sonntao , 3. Advent : 10
Uhr Pred . (Br .). KSD .. 11 Uhr
Christenlehre (Sö .), 19.30 Uhr
Abendgottesdienst (Bhs .).

Mittwoch 20 Uhr Betstunde.
Jselshausen:  9 Uhr Predigt , an¬

schließend KGD.

Methodistenkirch«
Sonntag , 15. Dez., 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ), I I Uhr Sonntaqsschule
i 9.30 Uhr Abdgottesdst (Vögele ).

Mittwoch , 20 Uhr Btbelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag , 15. Dezember . 8 Uhr

Rohrdorf , 9.30 Uhr Nagold.

irmimgier siollöf - voll
llllligsi'ili'lmr nsgoia

Morgen Sonntag
10 .30 Uhr „Traube"
vollzählig.

Aicht Ldeitragbarl Nicht üdertragdarl

Neichsseifenkarte
für . .

Wohnort: _

Straß «: _ _ _<Pi-U
Ausgabestelle:

Nr._ __

Mrsck mittel
für _ ^

fsinwäscne

Dezember iy «0
1 Stück

Sinheitsfeinseife

Januarissl
1 Stück

ainheilsfeinseiH

L" UMP<- . ' ->4«'
7kii.° '°s- -. ^ z,

r»TDe>sch.((s«Krn.)

» »Walch-lSelfeo.

»v»

rv«,

^asMmttel

V/osekmittsl

fsin ^ äscke

Wtoll«. Lols».

Fcol rolcb slnsn t^onotsobrchvitt <ter

ksickrrsissnkorw erkalten 5is

eniwscter

l ktormolpolcet tVarcb-fLs/Teri
ocler

l Ooppelpolest tSÄrôm/ees/ /d>
Lolltsn Doppelpokets bei Ikrvm

monn im Augenblick nicbt vorröüp
rein , , o erkalten 8re 2 btormotpokst«

VKarck mittel
tür

ksinnärede

k « rong » tongo ttalrkonlcsit«
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chenke  zum
it denen Sie
iFachgeschäft

«atsokrcbriitt cksr

alten bis

ro- -(§e/7eo

'tle / <v> ^ s <>>eilrÄe

bei Ikr««» X»»k-
c nickt voeeöti-

nittsl

WAz
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Ischachteln
). Zaiser. Nagch.

erden vo« iz.r,
liachtsbäume an
esondere Bestel-
en. welche ihren

wollen , miissen
tags beim stützt,

n 18. Dezeych«
: Gewerbeschule

)ie Abgabe «n
tags von 14.z«

Bürgermeister.
Stadt . Forstawt.

Links: Tausende von Händen helfen . Ueberall sind die Vorbereitungen für Weihnachten in vollem Gange , in erster Linie natürlich für unsere Soldaten an der Front . Auch die NSDAP , schickt
»iele Tausende von Feldpostpäckchen an unsere Soldaten . Unser Bild : Blick in einen von der NSV . eingerichteten Verpackungsraum . Weltbild (M ) . — Rechts : Bergbauern . Ein Oelgemälde
»on Georg Ehmig (Berlin ) , das zusammen mit vielen anderen Kunstwerken auf der großen Berliner Kunstausstellung zu sehen ist. Weltbild (M ).

n Ic s i t «

Der Deutsche Osten ruft!
Erleichterung der Aufbauarbeit durch steuerliche

Maßnahmen
Der Staatssekretär Friß Reinhardt  sprach in einem

Lortrag vor der Verwnltungsakademie in Posen über die Fi¬
nanzen des Reiches.  Er erbrachte in ausführlichen Dar¬
stellungen den Beweis dafür , daß die Finanzen des Reichs durch-
»us gesund  sind , und daß die Finanzkraft des Reichs stärker

i als je ist. Der Teil des Volkseinkommens, der nach Vornahme
der privatwirtschastlichen Bedarfsdeckung und nach Bezahlung
ran Steuern verbleibt , drängt zwangsläufig nach Anlage in
Schuldtiteln des Reichs. Dieser Betrag ist größer als der Kredit¬
bedarf des Reichs und der Industrie . Es ist infolgedessen dem
Reich jederzeit ohne Schwierigkeit möglich, den Finanzbedarf zu
decken, der über das Steueraufkommen hinaus besteht, und es ist
auch der Industrie ohne Schwierigkeit möglich, ihren kriegswich¬
tigen Finanzbedarf zu decken. Wie günstig die Lage am Eeld-
imd Kapitalmarkt ist und wie gesund die Finanzen des Reichs
sind, wird eindeutig dadurch bewiesen, daß es unlängst möglich
gewesen ist, den Zinssatz zu senken.
l Es kann jedem Volksgenossen mit bestem Wissen und Gewissen
empfohlen werden, sein Geld zur Sparkasse oder zur Bank zu
bringen oder in Schuldtiteln des Reichs oder der Industrie anzu-
lcge«. Die Festigkeit der Sparguthaben , der Bankguthaben und
der Schuldtitel des Reichs und der Industrie steht außer jedem
Zweifel.

Staatssekretär Reinhardt gab dann die im Reichsgesetzblatt
erschienene„Verordnung über Steuererleichterungen zur Förde¬
rung der eingegliederten Ostgebiete" bekannt . Er führte dazu
u. a. aus : Das Deutschtum in den eingegliederten Ostgebieten
muß mit allen Mitteln gefestigt und gefördert werden . Es ist
erforderlich, daß in den nächsten Jahren viele Volksgenossen und
Volksgenossinnen ihren Wohnsitz in die eingegliederten Ost¬
gebiete  verlegen . Es ist auch dringend erforderlich, daß viele
Volksgenossen in den eingegliederten Ostgebieten sich unterneh¬
merisch betätigen , sei es als Landwirt , als Handwerker , als Ge¬
werbetreibender oder als Angehöriger eines freien Berufs . Der
Unternehmergeist und die Kapitalbildung müssen in den ein¬
gegliederten Ostgebieten ganz besonders gefördert werden . Die¬
sen Erfordernissen dient die Verordnung des Reichsministers der
Finanzen und des Reichsministers des Innern . Diese O st-
Steuerhilfe - Verordnung  sieht Maßnahmen zur Er¬
leichterung der Lebenshaltung und Maßnahmen zur Erleichte¬
rung der Wirtschaftsführung vor , und zwar die meisten für die
Zeit bis zum Jahr 1950. Die Maßnahmen zur Erleichterung der
Wirtschaftsführung gelten auch für das Gebiet der ehemaligen
Freien Stadt Danzig.

Die Steuer -Erleichterung
Deutsche Staatsangehörige und Deutsche Volkszugehörige, die

ihren ausschließlichen Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufent¬
halt in den eingegliederten Ostgebieten haben, unterliegen ohne
Rücksicht auf die Höhe ihres Einkommens nicht dem Kriegs-
Suschlag zur Einkommensteuer.  Deutsche Staatsange¬
hörige und Deutsche Volkszugehörige, die ihren ausschließlichen
Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt in den eingeglie¬
derten Ostgebieten haben, sind auch einkomme n st euerfrei,
soweit ihr Jahreseinkommen 3000 Reichsmark zuzüglich 300 RM.
üir jedes minderjährige Kind nicht übersteigt . Bei der deutschen
Vermögenssteuer  bleiben je 10000 Reichsmark für den
Steuerpflichtigen, für seine Ehefrau und für jedes minderjährige
Kind vermögenssteuerfrei . Dieser Freibetrag von je 10 000 RM.
vird bei der Veranlagung Deutscher Staatsangehöriger und
Deutscher Volkszugehöriger , die ihren Wahnsitz oder ihren ge¬
wöhnlichen Aufenthalt in den eingegliederten Ostgebieten haben,
verdreifacht.

Für bestimmte Fälle , die auf Festigung und Fördereung des
Deutschtums in den eingegliederten Ostgebieten abgestellt sind,
>st Befreiung von der Ernnderwerbsteuer , Befreiung von der
Umsatzsteuer und Befreiung von der Erbschaftssteuer vorgesehen.
Die Grundsteuer und die Erundstiicksteuer werden von den Deut-
ichen Staatsangehörigen und den Deutschen Volkszugehörigen
und von den Deutschen Unternehmen in den eingegliederten Ost¬
gebieten nur zur Hälfte des Steuerbetruges erhoben.

Die Erleichterungen auf dem Gebiet der Einkommensteuer, der
Vermögenssteuer und der Erbschaftssteuer gelten für die Jahre
1841 bis 1950, die auf dem Gebiet der Bürgersteuer , der Erund-
"werbsteuer, der Umsatzsteuer, der Grundsteuer und der Erund-
uucksteuer für die Jahre 1941 bis 1945.

Ab 1. Januar 1941 werden in den eingegliederten Ostgebieten
vu Deutsche auch Ehestandsdarlehen , Siedluags-
Klnderbeihilfen,  laufende Kinderbeihilfen und Ausbil¬
dungsbeihilfen und an Angehörige der Landbevölkerung äußer¬
em Einrichtungsdarlehen und Einrichtungszuschüssegewährt . Es
handelt sich dabei um die gleichen Maßnahmen , die im Altreich»eiten.

Die im einzelnen vorgesehenen steuerlichen Vergünstigungen
neuen eine sehr breite Grundlage zur Vermögensbildung und zur
nnrtschaftlĵ xn Aufwärtsentwicklung in den eingegliederten Ost¬
gebieten dar . Deutschen Unternehmern , die sich in den eingeglie¬

derten Ostgebieten niederlassen, ist die Möglichkeit gegeben, aus
viele Jahre mit ihren Betriebsgewinnen ejnkommensteuerfrei zu
sein. Sie erfahren außerdem sehr bedeutende vermögenssteuerliche
und gewerbesteuerliche Schonungen ihrer Betriebsvermögen, und
sie brauchen die Nealsteuern nur in Höhe der Hälfte der Steuer¬
beträge zu entrichten. Der Start des jungen Unternehmers in
den eingegliederten Ostgebieten kann erleichtert werden durch
reichsverbürgteKreditgewährung.

Die gleichen außergewöhnlichen Möglichkeiten sind allen Ein¬
zelkaufleuten, Pcrsonengesellschaften und Kapitalgesellschaften im
Altreich gegeben, die Zweigniederlassungen in den eingeglieder¬
ten Ostgebieten errichten. Der Betrieb dieser Zweigniederlassun¬
gen in den eingegliederten Ostgebieten ermöglicht ihnen, die
steuerliche Belastung ihres Eesamtunternehmens sehr erheblich
zu vermindern.

Den aufwärtsstrebenden Deutschen aller Berufe ist durch die
rückwirkenden Anordnungen die Gelegenheit geboten, sich eine
große, glückliche Zukunft unter besonders günsügen Bedingungen
zu bauen

Japans SieSung im Dreimächtepakt
Feststellungen des japanischen Außenministers Matsuoka
Als am 27. September in Berlin der Dreimächtepakt unter¬

zeichnet wurde , gab Reichsaußenminister v. Ribbentrop in der
Erklärung der Reichsregierung einen bedeutsamen Hinweis auf
die Rolle , die Japans Außenminister im Kabinett des Fürsten
Konoye gespielt hat , indem er die großen Verdienste Matsuokas
um das Zustandekommen des Paktes hervorhob . In seiner Rund¬
funkbotschaft an Matsuoka gab der Reichsautzenminister seinem
Bedauern Ausdruck, daß dieser infolge der weiten Entfernung
an dem feierlichen Akt der Unterzeichnung nicht selbst habe teil-
nehmcn können, und sprach die Hoffnung aus . daß es Matsuoka
bald möglich sein werde, zu einem Besuch nach Berlin und Rom
zu kommen, wo er auf das allerherzlichste willkommen geheißen
werden würde.

Fürst Konoye hat in Würdigung der Verdienste Matsuokas
den für die weltpolitischen Entwicklungen geeigneten Mann ge¬
funden , um ihm bei der Bildung seines zweiten Kabinetts den
wichtigsten Posten des Außenministers anzuvertrauen . Matsuoka
krat überraschend in das Scheinwerferlicht der Welt , als er am
24. Februar 1933 in Genf nach Abgabe des Urteils gegen Japans
Politik in der Mandschurei mit der japanischen Delegation den
Völkerbundsaal spontan verließ . Erst später ist bekannt gewor¬
den, daß Matsuoka diesen bedeutsamen Schritt auf eigene
Verantwortung  unternommen hatte und damit die Ver¬
antwortung übernahm , daß Japan in die „glänzende Isolierung"
geriet , die Matsuoka von sich aus stets abgelehnt hatte . Sein
ganzes Streben seit jenem entscheidungsvollen Tag war daher
darauf gerichtet, den Zustand der Isolierung möglichst bald zu
beseitigen. Auf diese Weite ist er in Japan die Haupttriebfeder
zum deutsch-japanischen Abkommen vom 5. November 1935 ge¬
worden , dem 1936 Italien beitrat . Durch dieses Abkommen wurde
das spätere weltpolitische Dreieck zunächst auf weltanschaulicher
Grundlage geschaffen. In Deutschland hat man diese Rolle Mat¬
suokas sehr bald erkannt und den Entschluß Japans , den Völker¬
bund zu verlassen, als mutig zu würdigen gewußt . Im japani¬
schen Volk selbst bedurfte es einiger Zeit , bis Matsuokas Genfer
Schritt verstanden wurde , weil die mit England liebäugelnden
Politiker immer noch zu Worte kamen. Matsuoka hatte jedoch
richtig erkannt , daß nur auf diese Weise Japans Zukunftspläne
der Erfüllung nahegebracht werden konnten. Der japanische Kai¬
ser hat am 27. März 1933 die Tat Matsuokas sanktioniert , indem
er seine Zustimmung zum endgültigen Austritt Japans aus dem
Völkerbund gab.

Seine Tätigkeit als Außenminister hat Matsuoka mit der Fest¬
stellung begonnnen , daß Japan in Zukunft nicht mehr mit allen
Nationen freundschaftliche Beziehungen unterhalten werde, son¬
dern nur mit denjenigen , die Japans politischen Zielen Verständ¬
nis entgegenbrächten. Diese Aeußerung wurde im Juli 1940 ge¬
tan und war , wie man später erkannte , ein deutlicher Hinweis
auf das im Entstehen begriffene Werk des Dreimächtepaktes.
Matsuoka hat damit einen Strich unter die Außenpolitik der vor¬
hergehenden japanische Kabinette gezogen, die nach allen Seiten
freundschaftliche Beziehungen aufrechterhalten wollten und da¬
mit der japanischen Außenpolitik den Anschein des Schwankens
gegeben haben.

Die politischen Verhältnisse haben es mit sich gebracht, daß
Japan sich in den letzten Wochen auf Grund mehrfacher Heraus¬
forderungen Amerikas mit dieser Großmacht am Ostrand des
Stillen Ozeans besonders befaßt und jeden aus Washington kom¬
menden Schritt genauestens verfolgt hat . Matsuoka hat sich nicht
gescheut, bei besonderen Anlässen Japans Auffassung kundzutun.
Jetzt bat er vor Vertretern der Ausland 'spresse zahlreiche Fragen
über die japanische Außenpolitik beantwortet . Die Beziehungen
zu Amerika, erklärte er, bauten sich auf dem Dreimächtepakt auf.
Das bezieht sich auf den Artikel 3 dieses Paktes , in dem ohne
Nennung Amerikas an dieses eine Warnung ausgesprochen ist.
Matsuokas Satz : Falls Amerika in Singapur « Schiffe stationie¬
ren würde , müsse dies zu ernsten Ueberlegungen seitens Japans
führen , war deutlich genug.

An diese Festsetzung hat Matsuoka einen Satz gefügt, der in der

augenblicklichen Weltlage von hervorragender Bedeutung ist und
Japans Stellung vorbehaltlos umreißt . Matsuoka betonte:

«Sollten die USA . Deutschland den Krieg erklären , so wird
Japan auf Grund des Dreimächtepaktes sofort an der Seite der
Achsenmächte in den Krieg eintreten ."

Japan hat mit dieser Erklärung seines Außenministers seine
eindeutige Stellung bezogen. Es erweist sich als treuer und ehr¬
licher Partner des Dreimächtepaktes , in dem sich Deutschland,
Italien und Japan feierlich verpflichtet haben , sich mit allen
politischen, wirtschaftlichen und militärischen Mitteln gegenseitig
zu unterstützen, falls einer der drei vertragschließenden Teile von
einer Macht angegriffen wird , die gegenwärtig nicht in den euro¬
päischen Krieg oder in den chinesisch-japanischen Konflikt ver¬
wickelt ist.

Aus dem Kreis der Pressevertreter wurde noch die Frage
über die mögliche Entwicklung der japanisch-amerikanischen Be¬
ziehungen aufgeworfen . Darauf konnte Matsuoka erwidern , daß
es zu keinem ernsten Zusammenstoß kommen würde , wenn beide
Staaten sich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmerten. Hin¬
ter diesen Worten steht, wie in der „Deutschen Allg. Zeitung"
betont , die Forderung nach Japans Vorherrschaft
imwestlichenPazifik  und Japans Zugeständnis . Amerika
im östlichen Pazifik nicht zu stören. Otto Moßdorf.

Britische Kolonialsabotage
Planmäßige Vernichtung des deutschen Aufbauwerkes in

unseren Kolonien
NSK . Großbritannien waren seinerzeit die deutschen Kolonien

zur treuhänderischen Verwaltung  übertragen wor-
den, womit sich die selbstverständliche Verpflichtung verband , die
begonnene kolonisatorische Arbeit im Sinne europäischer Kultur-
gebung fortzusetzen. Doch England hatte nach dieser Richtung hin
an dem ihm übertragenen Besitz gar kein Interesse , da es bereit-
über ein ungeheures Kolonialreich verfügte , das ihm jeden Roh¬
stoff sicherte. England hat vielmehr mit dem deutschen Kolonial¬
besitz eine Politik betrieben , die eine ausgesprochene Sabotage am
Kolonialgedanken darstellt.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß beispielsweise Deutsch-
Ostafrika  bei Ausbruch des Weltkrieges von der deutschen
Verwaltung und den deutschen Siedlern auf einen wirtschaft¬
lichen und kulturellen Stand gebracht worden war , der dieses Ge¬
biet zu dem wertvollsten aller afrikanischen Kolonien im euro¬
päischen Besitz zählen ließ. Durch eine systematischeAufforstung
des Landes war es gelungen , den einstigen Steppen - unk
Wüstencharakter weitgehend zurückzudrängen und die Entstehung
eines anbaufähigen Bodens zu erreichen. Ferner hotte die deutsch«

Verwaltung von Ostafrika mit der verkehrsmäßigen Erschließung
begonnen ; eine Bahnstrecke mit verschiedenen Abzweigungen
führte durch den weiten Raum von Daressalam in das Innere
und stellte eine Verbindung mit dem fruchtbaren Gelände am
Tanganjika - und Viktoriasee dar . Damit für die Befeuerung der
Eisenbahnlokomotiven nicht mehr auf die mühsam erreichten
Waldkulturen zurückgegriffen zu werden brauchte, hatte die Koh¬
lenfeuerung Eingang gefunden.

Die Absicht der deutschen Verwaltung war gewesen, die Sa¬
vannen - und Vegetationsbildung mit allen Mitteln zu fördern,
namentlich in dem Raum der von der Eisenbahn erschlossenen
Landgebiete , und allmählich einen anbaufähigen Boden zu er¬
zeugen, was für die dichtere Besiedlung des Landes von ungeheu¬
rem Einfluß gewesen wäre . Es besteht kein Zweifel darüber , daß
Deutsch-Ostafrika heute, wenn die von Deutschland begonnene
kulturwirtschaftliche Betreuung fortgesetzt worden wäre , die
wertvollste und reichste Kolonie von Afrika wäre.

England verband jedoch mit der Uebergabe von Deutsch-Ost in
englische Verwaltung eine Politik , die nach jeder Richtung einen
Rückgang für das Land  bedeutete . Die intensive und ziel¬
bewußte forstwirtschaftliche Betreuungsarbeit wurde aufgegeben.
Ohne Rücksicht darauf , ob die Savannen - und Vegetationszonen
im Raume der Eisenbahnstrecken in der Lage waren , jedem Vieh¬
bestand Nahrung zu geben, ließ man die Viehherden der Züchter
unbekümmert größer werden . Die Folge war , daß die Rinder¬
herden nicht nur die kärgliche Bodenvegetation zertrampelten
und zur Nahrung aufbrauchten , sondern auch der teilweise noch
junge Laubwaldbestand fiel dem Hunger der Herden zum Opfer,
ohne daß Möglichkeiten für Neuaufforstung getroffen wurden.
England kam es nur darauf an , aus der vermehrten Zahl des
Rinderbestandes entsprechend erhöhteSteuern  einzutreiben.

Gleichzeitig führte es für die Eisenbahnstreckewieder die Holz¬
feuerung ein. Um das nötige Holz zu erhalten , wurden die Sa¬
vannenwälder zu beiden- Seiten der Bahnstrecke rücksichtslos ab¬
geholzt. Heute findet man an den Bahnstrecken baumlose Wüsten-
strecken und alle 50 Kilometer riesige Holzstapel für die Befeue¬
rung der Lokomotive. Es ist festgestellt worden, daß unübersehbare
Gebiete, die bereits einen guten Waldbsstand und eine vielver¬
sprechende Vegetation mit bester Humusbildung aufwiesen, wie¬
der Wüste geworden  sind und daß bereits eine weitgehende
Bodenzerstörung erfolgte.

England war gleichzeitig bestrebt, die wertvolle kolonisatorische
Arbeit deutscher Pflanzer vollkommen auszuschalten. Die Deut¬
schen wurden daher aus Deutsch-Ostafrika entfernt , ihr Besitz
wurde an landfremde Wucherer verpachtet und verkauft , die
ihrerseits die Ländereien mit großen Gewinnen wieder an indische
Interessenten Weitergaben. Auf diese Weise nahm England be-
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Links : Trümmer über Trümmer in den Straßen Londons . Diese
Ueberrcs .e eines Versorgungsbetriebes lagen mehrere Wochen
herum , ehe daran gedacht werden konnte , die Straßen klarzu-
machen und zu säubern . Die noch stehenden Mauern wurden
wegen der Einsturzgefahr später von englischen Pionieren end¬
gültig gesprengt . (Associated Preß , Zander -M .-K .) Rechts:
In einem der vorbildlichen Operationssäle der deutschen Wehr¬
macht . PK . Schröter -Weldbild (Ais.
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wußt eine rassische Verschiebung der Bevölkerungsanteile von
Deutsch -Ostafrika vor , wobei es sich nicht scheute, europäische
Kulturträger auf die gemeinste Art und Weise zu schädigen und
vor farbigen Einwanderern als zweitrangig zu behandeln . Das
ausgezeichnete Straßennetz , das die deutsche Verwaltung vor dem
Weltkrieg errichtet hatte , wurde absichtlich vernachlässigt . Wäh¬
rend England in seiner benachbarten Kolonie Kenia hervor¬
ragende Autostraßen und Allwetterverbindungen schaffte, fiel das
Verkehrsnetz von Deutsch -Ost in die Verhältnisse des vorigen
Jahrhunderts zurück. Auch zahlreiche wertvolle Anpflanzungen
von Kautschuk und Kokos wurden ihrem Schicksal überlassen und
sind heute vollkommen zerstört . Deutsch -Ostafrika befindet sich
heute ähnlich wie die übrigen früheren deutschen Kolonien in
völlig vernachlässigtem Zustande , wobei betont werden muß , daß
diese Sabotage von den Engländern mit voller Absicht
betrieben  worden ist.

Die Zwecke, die England mit dieser Mandatspolitik betrieb,
liegen klar auf der Hand . England wußte genau , daß Deutschland
eines Tages die kategorische Forderung nach Rückgabe seiner
Kolonien stellen würde . Bis dahin sollten die geraubten deutschen
Besitzungen so zugrunde gerichtet werden , daß sich ein Wieder¬
aufbau nicht lohnen würde und Deutschland verzichtete . Mit
diesem Verzicht stand dann England am Ziel seiner Wünsche,
nämlich Deutsch -Ostafrika wie auch die übrigen Besitzungen in
den Kreis seines afrikanischen Kolonialimperiums enzureihen
und auf diese Weise die uneingeschränkte Herrschaft über diesen
Teil der südlichen Erdhalbkugel zu erhalten.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß England dieser Schach¬
zug verdorben wird . W . L.

Afrika als Fettlieferanl
VA . Gegen jedes Recht und Gesetz, gegen jede Moral und an¬

ständige Gesinnung wurde Deutschland seiner Kolonien beraubt,
weil es angeblich unfähig war , Kolonialland zu verwalten . Ver¬
logen und rücksichtslos ging der Anstifter dieses Verbrechens , der
Brite , über die Tatsache hinweg , daß die deutschen - Kolonial¬
gebiete wirtschaftlich am weitesten entwickelt und die hygienischen
und sanitären Verhältnisse auch den ältesten Kolonialgebieten
weit voraus waren . England hat diese unverschämte Verdrehung
der Tatsachen damit zu bemänteln versucht , daß es behauptete,
man müsse das verarmte Deutschland von der Last der Kolonial¬
verwaltung befreien . 2a , man behauptete , England übernehme die
Kolonien nur aus reiner Menschenfreundlichkeit , ohne daß es
irgend einen wirtschaftlichen Vorteil davon hätte.

Es ist nur erstaunlich , warum dann England überhaupt so
fanatisch gegen jeden Kolonialanspruch Deutschlands auftrat , auch
als Deutschland in kraftvollem wirtschaftlichem Wiederaufstieg
war . Nun , der Engländer wußte ganz genau , daß Afrika eine
Rohstoffquelle ersten Ranges ist, auch wenn das übersättigte bri¬
tische Weltreich diese Schätze gar nicht zu verwerten imstande war.
Auf der anderen Seite aber sind gerade wichtige Rohstoffe Afri¬
kas von größter Bedeutung für den deutschen Wirtschaftshaus¬

halt . Das gilt vor allem für die Pflanzenfettversorgung . Afrika
^führte im Jahre 1938 folgende Pslanzensettmengen ( in Oel um-

gerechnet ) aus : 94 900 Tonnen Vaumwollsaat und Vaumwoll-
soatöl , 237 000 Tonnen Erdnüsse , 59 000 Tonnen Olivenöl , 287 000
Tonnen Palinkcrne , 184 000 Tonnen Palmöl und 38 000 Tonnen
Kopra.

An diesem Export ist Deutschland seit jeher mit beträchtlichen
Mengen beteiligt gewesen . Im Jahre 1937 z. B . führte es aus
den verschiedenen afrikanischen Produktionsgebieten rund 3151000
Doppelzentner Palmkerne ein , im Durchschnitt der Jahre von
1934 bis 1936 rund 140 000 Doppelzentner Kopra . Noch größere
Mengen hat Deutschland an Erdnüssen eingefühlt , im Durch¬
schnitt der Jahre von 1934 bis 1936 rund 36 000 Tonnen un¬
geschälte und 264 000 Tonnen geschälte Nüsse . Allein dis augen¬
blickliche Produktion der ehemaligen deutschen Kolonien an
Pflanzenfetten beträgt etwa 85 000 Tonnen Reinsett , Mengen,
die also sofort für die deutsche Margarineproduktion zur Ver¬
fügung ständen . Dabei muß man berücksichtigen , daß die Produk¬
tionsfähigkeit der ehemaligen deutschen Kolonien unter der Man¬
datsherrschaft stark vernachlässigt wurde und daß nur wenige
Jahre deutscher Kolonialarbeit genügen würden , um die augen¬
blickliche Pflanzenfettproduktion zu vervielfachen.

Links : Der neue Admiralches der italienischen Kriegsmarine
Arturo Riccardi , der als Nachfolger von Admiral Lavagnari
ernannt worden ist. (Associated Preß , Zander M .-K .)

Rechts : General Ettore Bastico,
der als Nachfolger von Ouadrumvir Graf Vecchi den Posten des
Generalgouverneurs des italienischen Dodekanes und des Ober¬
befehlshabers der dortigen Streitkräfte übernommen hat.

(Associated Preß , Zander -M .K .s

Das Blutbad von Dharasana
Amerikaner geißelt Englands Brutalität

Die neue britische Verhaftungswelle in Indien
fällt zeitlich zusammen mit dem zehnten Jahrestag
der „ Knüppelschlacht von Dharasana " vom Dezem¬
ber 1930, die der amerikanische Journalist Webb

»M illerin  seinem Buch „Ich fand keinen Frieden'
ausführlich geschildert hat . -

Im Herbst 1930 weilte der amerikanische Journalist Webb Mil¬
ler , Korrespondent der United Preß — er ist im Sommer 18D
tödlich verunglückt — in der kleinen indischen Stadt Dharasana.
Er hatte erfahren , daß mehrere tausend Gandhi - An¬
hänger  am 16. Dezember einen ihrer berühmten „gewalt¬
losen Märsche"  zu den eine halbe Meile entfernten Salz¬
lagern unternehmen wollten , um die die Engländer einen Sta¬
cheldrahtkordon und eine knüppelbewaffnete starke Polizeikette
gezogen hatten . Webb Miller begleitete den in voller Ordnung
und Disziplin marschierenden Demonstrationszug , er bemerkte
die Erregung der erbitterten Menge , aber er vernahm auch die
Anweisungen der Führer , unter keinen Umständen einen Gewalt¬
akt gegen die Briten zu begehen und die Losungen Mahatma
Gandhis , des Oberhauptes der Widerstandsbewegung , seine Pa¬
role „Kampf ohne Gewalt !" streng zu befolgen.

Webb Miller , der mit der britischen Humanität bisher noch
keine Bekanntschaft gemacht hatte , konnte sich nicht vorstellen , dah
die englisch -indische Polizei unter solchen Umständen auch nur
einen Schlag gegen friedlich marschierende Menschen tun könnte.
Hören wir von ihm selbst , von einem unverdächtigen und unpar¬
teiischen Zeugen , wie die freieste Demokratie der Welt wehrloser,
indischen Männern , Frauen und Greisen die Achtung und die
Liebe zum demokratischen Imperialismus beibrachte . In seinem
Buch „Ich fand keinen Frieden " setzte der Amerikaner englischer
Schmach und Schande dieses traurige Denkmal:

„Plötzlich stürzten sich auf ein Kommando englischer Polizei-
osfiziere Scharen von Polizisten auf die ruhig Vorwärtsmarschie¬
renden , und es hagelte Knüppelhiebe  mit den stahl¬
beschlagenen Lathis auf ihre Köpfe . Nicht einer der Demonstran¬
ten hob auch nur den Arm , um die Hiebe abzuwehren . Sie fielen
um wie Kegel . Von meinem Platz aus hörte ich das widerliche
Geräusch der Schläge auf den ungeschützten Schädeln . Die Erschla¬
genen fielen zuckend hin , bewußtlos oder sich vor Schmerzen win¬
dend , mit Schädelbrüchen oder zerschmetterten Schultern . In zwei
oder drei Minuten war der Boden mit Menschen be¬
deckt . Große Blutflecken erschienen auf den weißen Gewändern

Die Krankenträger reichten nicht aus , um die Verwundeten
und Toten wegzuschaffen ; ich sah , wie 18 Verletzte auf einmal
fortgetragen würben , während 42, furchtbar blutend , auf dem
Boden lagen . Mich erfüllte ein hilfloser Zorn und unaussprech¬
licher Ekel vor der kniippelschwingenden Polizei . Nach einer

Ein Stöhnen , daß es den schweren Mann fast erschütterte.
»Du kannst mir net in die Augen schaun , Bubi Dös sagt
viel ." Mit verzerrtem Gesicht und verstörten Augen wandte
er sich um . Er wollte die Mutter holen . Aber die Bäuerin
stand schon eine Weile unter der Tür . Niemand hatte sie
kommen hören . Jetzt flog sie mit einem Schrei auf Florian zu.

„Sag , Florian , daß es net wahr ist. Nimm doch die
schreckliche Angst von mir ."

„Er kann nichts sagen ", nahm der Gendarmeriekommissar
das Wort . „Also , Florian Feichtner , gestehen Sie offen , daß
Sie gewildert haben und dabei von dem Baron überrascht
wurden . Sie wollten ihn vielleicht gar nicht absichtlich er¬
schießen . In der Erregung ist es eben passiert . Es ist viel
besser, wenn Sie gleich ein offenes Geständnis ablegen . Es
fällt dies beim Strafausmaß sehr ins Gewicht ."

Florian gab keine Antwort . Er fühlte , daß acht Augen
auf ihn gerichtet waren . Niemanden sah er an , sondern blickte
starr zu Boden . Da sprang der Oberhofer auf . faßte den Sohn
mit hartem Griff an den Joppenaufschlägen und zwang ihn,
ihm ins Gesicht zu schauen . -

„So red ' doch ein Wort . Bist es g'wesen oder net?
Wenn du es gewesen bist, dann sei auch net so feig und drück
dich vor der Straf '."

Florian hob den Kopf . Seine Augen waren rot um¬
rändert . Er schob den Vater mit einer Bewegung von sich
und jagte dann ruhig und klar:

„Ja , ich bin es gewesen ."
Die Mutter sank aufschreiend auf die Bank . Der Bauer

aber gab keinen Ton von sich. Er atmete nur wie ein Er¬
stickender und sagte nach einer Weile hart:

„Also doch. Ich Hab es net glauben wollen , bi« du es
net selber g 'sagt hast jetzt. Jeden hätt ' ich erwürgt , der das
von dir behauptet hätt '. Dich kann ich net erwürgen , wenn
ich auch von heut an in dir meinen Sohn nimmer seh-
Zwischen uns zwei is es aus ."

„Net hart sein , Vater ", schluchzte die Mutter auf.
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Florian gab keine Antwort , zuckte nur die Achseln und

ging in das obere Stockwerk hinauf . Das Treppengeländer
knirschte unter dem Druck seiner Fäuste . Er war zum Um¬
fallen müde , denn die ganze Nacht hatte er kein Auge zu¬
gemacht . Die ganze Nacht sah er drüben im Schloß alle
Fenster erleuchtet , und die ganze Nacht sah er das bleiche
Gesicht des von ihm Erschossenen vor sich.

Bei jedem kleinsten Laut zuckte er zusammen . Und als
der Vater jetzt drunten an die Stubendecke pumperte , weil er
jo lange ausblieb , sprang er mit einem Satz zum Fenster hin,
als wollte er die Flucht ergreifen.

Es war gut . daß ihn der Vater für diesen Vormittag auf
den Acker hinausschickte . Da draußen hinter dem Pflug war
es vielleicht besser als hier im Haus , wo es ihm dünkte , als
wolle alles sich über ihn Herstürzen.

Der Dauer war wegbereit.
„Steckst den Pflug net gar zu tief "> trug er Florian noch

auf . „Höchstens ins dritte Loch. Der Grund da droben i»
sowieso so locker!"

Er langte nach der Türklinke , da wurde sie von draußen
geöffnet , und der Praxner -Hans trat mit dem Ortskomman¬
danten der Gendarmerie über die Schwelle.

„Gut Morgen . Oberhofer ", grüßte der Letztere und tippte
an den Mützenrand.

„Gut Morgen ", antwortete der Oberhoser ein wenig ver¬wundert.

Florian stand im Ofenwinkel , mit einem Gesicht jo grau,
als hätte ihm jemand Asche hineingeworfen.

„Wo wollt ihr denn heut schon aus ?" fragte der Ober¬
hofe . „Ah , ich kann mir 's schon denken . Es handelt sich wohl

weg 'n dem jungen Baron drüben . Grad wollt ich nübergehn
aufs Schloß . Hat man schon was erfahren — ?"

„Nein , noch net ganz . Herr Feichtner ." Der Kommissär
sprach den Oberhofer immer mit Herr Feichtner an . „Aber
— es muß sich ja rausstell 'n jetzt." Ein scharfer Blick zur
Osenecke hin . „Es tut mir leid . Herr Feichtner , aber wir
kommen wegen Ihrem Sohn , dem Florian . Er steht in
dringendem Verdacht — "

Der Oberhofer unterbrach den Satz des Kommissars mit
einem wilden Aufschrei . Sein Gesicht verzerrte sich.

„Dös kann doch net sein . Dös muß ein Irrtum sein !"
„Ich möchte es wünschen , Ihretwegen . Herr Feichtner.

Und auch wegen Ihrer Frau ." Und nun nahm der Kommissar
dem Jäger das eine Gewehr vom Rücken , ging damit auf
Florian zu und sagte:

„Sie leugnen doch nicht, daß gestern dieses Gewehr neben
Ihnen lag , als Sie der Praxner neben dem Toten antraf.
Kennen Sie das Gewehr ?"

Florian schüttelte den Kopf.
Da trat der Oberhofer herzu . Er hatte sich bereits gefaßt.

Ein kurzer , prüfender Blick auf das Gewehr.
„Dös is mein Gewehr . Da » Hab ich droben im Dach¬

boden gehabt . Florian , wie kommt dös Gewehr da aus¬
gerechnet zu dir ?"

„Sehr einfach ", erklärt « der Gendarm . „Er wird es halt
vom DaWoden runtergeholt haben ."

Dem Oberhofer schwollen die Adern auf der Stirn an.
„Herr Kommissär , Sie werd 'n doch net glauben , daß

mein Bub —

„Ich glaube vorerst einmal gar nichts , als das , was ich
vermute . Jedenfalls , es ist doch sehr verdächtig , daß aus¬
gerechnet der Florian mit seinem Gewehr bei dem Toten
steht . Und wie der Praxner hier bekundet ; hat sich der
Florian sehr ausfällig benommen ."

Der Oberhofer verlegte sich aufs Bitten.
„Florian , schau mir in die Augen . Gelt , du warst es net.

Du hast doch nia gewildert , hörst denn net ? Anschaun sollst
mich !" Er wich ein paar Schritte zurück. „Du kannst es net ." (Fortsetzun,
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Weile begann wieder das Schlagen , kalt und ohne Erregung.
Körper fielen zu dreien und vieren um , aus großen Schädelwun-
drn blutend.

Schließlich geriet die englische Polizei über die Widerstands¬
losigkeit außer sich; sie fing an , die Kauernden wütend in den
Bauch zu treten . Die so Getroffenen wanden sich und winselten
»or Schmerzen , was die Wut der Polizisten aber nur noch stei¬
gerte . Sie begannen nun , die hockenden Menschen an Armen und
Deinen zu schleifen und in wassergefüllte Gräben zu wersen . Ein
Polizist schleifte einen Enndhimann zum Graben , schleuderte ihn
hinein und bearbeitete seinen Kopf mit dem stählernen Knüppel.
Mer Stunden lang trugen die Krankenträger Haufen ohnmäch¬
tiger , blutender und sterbender Körper hinweg . Ich ging zu dem
provisorischen Lazarett , um die - Verwundeten zu sehen , und
zählte 320 Verletzte , viele lagen bewußtlos mit schweren Schädel-
briichen , viele wanden sich in Schmerzen von den rohen Tritten
in Bauch und Eingeweide ; mehrere waren bereits tot . . ."

Webb Miller , der seinen Bericht von der Knüppelschlacht Eng¬
lands bei Dharasana in zahlreichen amerikanischen Zeitungen
verbreiten ließ , gab seiner Erschiitterug und Empörung in fol¬
genden Worten Ausdruck : „Alle Hoffnung ist dahin , Indien je¬
mals mit dem britischen Imperium zu versöhnen . Ich kann ver¬
stehen , wenn eine Negierung Leute in Gewahrsam nimmt und
sie bestraft , wenn sie sich gegen die Gesetze vergehen , aber ich kann
nicht versieben , wenn eine Negierung , die sich selbst zivilisier:
nennt , gewaltlose Menschen , die keinen Widerstand leisten , so
roh und grausam behandeln kann , wie die Engländer es an
jenem Morgen getan haben ."

Es war den Engländern höchst unangenehm , daß Webb Miller
als einziger Journalist Zeuge der Schande von Dharasana ge¬
worden war . Mas tun?  Nun , man ließ seine Berichte einfach
ans dein Telegraphenamt in Bombay unterschlagen , und als der
Amerikaner sich hierauf bei einem britischen Regierungsbeamten
auf der Präsidentschaft in Bomban beschwerte , erklärte ihm der
junge Mann nach langem Leugnen , daß er die Berichte tatsäch¬
lich abgcsangen habe , „weil iie eine so ernste Angelegen¬
heit  betrafen ". Ernst — für England ! So ernst , daß durch die
Bereinigten Slnnten , wo Millers Schilderungen in den 1330
von United Preß belieferten Zeitungen veröffentlicht wurden,
eine Welle der Empörung und des Entsetzens flutete , so ernst,

s daß Senator Blain den wörtlichen Text der Millerschen Berichte
in die Sitzungsberichte des Senats brachte , so ernst , daß die Dar¬
stellung der britischen Knüpuelschlacht von Dharasana in 280 000
Exemplaren als Broschüre in den USA . verbreitet wurde!

Das war Wahrheit über Dharasana . bezeugt von einem Ameri¬
kaner und einer amerikanischen Nachrichtenagentur.

Norwegens Zukunst
Der Neichskommissar für die besetzten norwegischen Gebiete,

Terbooen,  hat neben den bereits vorhandenen publizistischen
Organen die Herausgabe der „Deutschen Monatshefte in Nor¬
wegen " veranlaßt , deren erste Nummer jetzt vorliegt . Reichskom¬
missar Terbooen erklärt in seinem Geleitwort , dis neue Zeit¬
schrift solle der unter Führung des nationalsozialistischen Reiches
unaufhaltsam sich vollziehenden Neuordnung Europas Ausdruck
und sinnfällige Auslegung geben und damit Brücke vom Herzen
Europas zum Norden sein.

Der Wehrmachtsbefehlshaber in Norwegen , Generaloberst
von Falken Horst,  betont , daß es Deutschlands Absicht nie
gewesen sei, dieses schöne, friedliche und stammverwandte Land
in die große Auseinandersetzung mit den Westmächten hineinzu-
-iehen . Die deutsche Wehrmacht fühle sich in Norwegen nicht als
Erobere ?, sondern als Schützer des Friedens . An der Küste halte
sie scharfe Wacht gegen England . Im Innern des Landes habe
sie bereits durch zahllose Einzelleistungeu ihre Hilfsbereitschaft
und ihre friedliche Tatkraft bewiesen . Sie hoffe , daß das nor¬
wegische Volk mehr und mehr die Größe der geschichtlichen Stunde
und den Anbruch einer neuen Zeit erkennen und begreifen werde,
als deren Wegbereiter die deutsche Wehrmacht nach dem Befehl
des Führers auch iu diesem germanischen Lande angctreten sei.

Unter der Ueberschrift „Deutschland — des Nordens Tor zur
Welt " entwickelt der Leiter der nordischen Gesellschaft , Gauleiter
und Oberpräsident Hinrich Lohse,  die Stellung Skandinaviens
in dem neugestalteten europäischen Raum . Die Ergebnisse dieses
Krieges hätten heute schon viele einsichtige Nordländer zu der
Ucberzcugung gebracht , daß nach der Niederringung Englands
Europa eine einzige große Schicksalsgemeinschaft ist, die es nicht
daraus ankommen lassen könne , ob andere Erdteile bereit sind,
mit Europa Handel zu treiben oder nicht . Das neue Europa
werde entscheidenden Wert auf Blockadefestigkeit legen müssen.
USA . müsse selbst entscheiden , inwieweit es sich und indirekt dir
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Cr gab keine Antwort , sondern ging zum Fenster und

blickte mit heißen Augen ins Leere . Cr hatte in dieser Stunde
den Sohn verloren . Für ihn gab es kein Verzeihen . Seine
Hände schlossen sich zu zuckenden Fäusten.

„Es tut mir leid , Florian Feichtner ", hörte der Bauer
den Kommissar sagen . „Ich muß Sie zur Untersuchungshaft
«inliesern , da Fluchtverdacht bei Ihnen naheliegen könnte ."

„Ich geh schon mit ", jagte Florian leise . „Ich mach e»
Ihnen net schwer . Sie tun ja bloß Ihre Pflicht . Aber —
könnt ich vielleicht meine Joppe noch runterholen von meiner
Kammer ?"

„Ja , ich geh aber mit . Halt , einen Augenblick noch. Der
Praxner sagte mir , daß droben bei dem Latschenfeld , wo man
den toten Baron fand , neben der Ihren auch noch eine zweite
Fußspu » zu sehen gewesen sei. Ist vielleicht noch jemand bei
Ihnen gewesen ? "

Der Oberhofer hlck lauschend den Kopf.
Aber da sagte Florian schon ohne jedes überlegen?
„Es ist niemand bei mir gewesen . Ich war ganz allein ."
Als er dann mit dem Gendarmen die Stube verlieh , run

Wnr Joppe zu holen , fragte der Praxner -Hans:
«Brauchen Sie mich noch, Herr Kommandant ?"
„Nein , ich benötige Sie nicht mehr . Dank «."
Der Jäger trat aus den Bauern zu.
»Brauchst mir nix « achtragen , Oberhofer . Ich Hab ««

Mhr getan als « ein « Pflicht . Und verdächtig i» mir d«r
Florian gestern auf den ersten Blick Vorkommen ."

„Warum soll ich Nr denn wa » nachtragen . Meinst du.
daß ich es ander - gemacht hält ' an deiner Stell ? Wo gehst
önm jetzt hin ?"

_ _ Nagoldcr Tagblalt „Der Gesellschafter"

vils b ».',le « i>üeien luLamerikanischen Staaten aus dem Europa¬
handel ausschalten wolle . Mit Deutschlands Sieg erhalte der
Norden seine wirtschaftliche Sicherung und ungeahnte wirtschaft¬
liche Möglichkeiten im Rahmen des europäischen Neuaufbaus.
Großdcutschland werde nicht nur ein gut zahlender Abnehmer
skandinavischer Rohstoffe wie Holz , Erz , Zellulose und Lebens¬
mittel sein , sondern auch ein fristgerechter Lieferant hochwertiger
Jndustrieerzeugnisse sowie von Kohle und Koks , Düngemitteln
und vielem anderen mehr . Auch für eine rationelle Kraftwirt¬
schaft sei von berufener Stelle schon auf die bestehenden großen
Möglichkeiten hingewiesen worden , den deutschen Kohlelieferun¬
gen nach dem Norden eine großzügige Elektrizitätseinfuhr nach
Deutschland entgegenzustellen . Die Gremien der Zusammenarbeit
der einzelnen Länder wirkten gemeinsam an dem großen Ziel,
den Güterstrom über die Ostsee, systematisch zu lenken . — Der
Führer der norwegischen Nasjanal Sämling , Quiesling,
berichtet über den neuen inneren Aufbau Norwegens . Dank der
neuen Einrichtung der Staatsräte könnte z. B . jetzt manches , wo¬
für man früher vielleicht zwanzig Jahre brauchte , in wenigen
Tagen durchgesühit werden . Endlich sei noch auf einen histori¬
schen Ueberblick Sven Hsdins verwiesen , der zeigt , wie durch
Jahrhunderte geistiger und materieller Strömungen die skcmdina --
vischen Länder mit Deutschland verbunden bleiben . (ndz)

eistüngsfast >ig tür

SanilMshund Peter
Eine Erinnerung von Lothar Schreyer

Im Weltkrieg habe ich Saniiütshunde ausgebiledt . Es war
eine schöne Zeit , die ich in Leipzig erlebte . Ich habe mich sogar
mit dem Augustns -Platz ausgesöhnt , den ich als Student nie
leiden mochte . Doch das ist eine andere Geschichte. Ich will von
Peter erzählen

Peter war „mein " Sanitäishund . Ihn auszubilden , machte mir
große Freude . Er war völlig furchtlos . Er gab keinen Laut,
auch wenn mit schwerein Kaliber geschossen wurde . Er erriet die
Gedanken des Feldwebels rascher als wir . Er konnte vernünftige
Schlüsse ziehen und danach handeln , was mancher von uns nach
der Meinung unseres Feldwebels nicht fertig brachte . Er war
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, „Nüber wieder aufs Schloß ."
Der Bauer preßte die Hände um das Fensterbrett.
„Ich war grad im Begriff , nüberzugehn , weil ich mir

denkt Hab. die Frau Baronin könnt mich brauchen . Jetzt is
mir der Weg erspart worden . Sag ihr ruhig , daß ich unter
der Schand jetzt grad so zu tragen Hab. wenn net schwerer,
wie sie unter ihrem Berlust . Dös sagst ihr , gell . Hans ?"

„Ja , Bauer ."
Der Jäger ging - Nichts mehr war zu hören in der Stube

als der schwere Atem des Bauern und das lautlose Schluchzen
seiner Frau . Da ging die Tür nochmal leise auf . Florian
trat ein . Der Gendarm blieb unter der Türe stehen.

Florian streckte der Mutter die Hand hin.
„Kannst mir verzeihn , Mutter ?"
Statt aller Antwort warf sie sich schluchzend an seinen

Hals . Florian ging zum Baker hin.
„Vater . .
Der Bauer rührte sich nicht , schob die Fäuste in die

Hosentaschen und starrte in « Leere hinaus.
„Laß mich doch net so von dir gehn , Vater ."
Der Vater wandte den Kopf und sah ihn an wie einen

Fremden . Da wandte sich Florian ab und taumelt « zur
Stube hinaus.

Keinen Blick warf er zurück zum Hof . Er hatte den Kopf
zu Boden gesenkt . Alles schien um ihn her versunken zu sein.
Hart hinter ihm ging der Gendarm.

Er fühlte ein wenig menschlich , der Kommissar , und sagt «,
daß sie den andern Weg nehmen würden , damit st« nicht
durchs Dorf brauchten.

Florian fand dies überflüssig . Bis Mittag pfiffen «- ja
doch schon alle Spatzen auf den Dächern , daß er den Baron
erschossen hat . Wozu also diese Rücksichtnahme noch. Wenn
er au » dem Zuchthaus herauskam , werden fi, ja doch einen
Bogen um ihn machen und mit den Fingern auf ihn zeigen.

Urplötzlich stand jetzt sein ganze », zukünftige » Leben mm
chm. Die Ehr « de» Oberhofe » war zertrümmert und für all»
Zeiten dahin durch ihn . Selbst auf seinen Kindern wird dies»
Schand « noch lieg « ». Ein schmerzliche » Lächeln glitt um seinen
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zuverlässig „ » Dienst , genugsam , bis Treue selbst, leider keiue
vollkommene Schönheit , aber ein kräftiger deutscher Schäferhnnd.
Die Rute trug er ganz und gar nicht vorschriftsmäßig.

Ich mußte „meinen " Peter an einen Kameraden abgeben , der
in die Türkei kam . „Leg dir geinen Harem an !" sagte der Leip¬
ziger Feldwebel beim Abschied zu Peter . Und der Kamerad und
Peter waren fort.

Einige Jahre nach dem Kriege troddelte ich auf dem Motor¬
rad durch Sachsen . Mitten in einem kleinen Dorf zwischen Leipzig
und Wurzen wollte das Motorrad nicht weiter . Ich schob es an
einen Eartenzaun , legte mich auf den Bauch und hatte gerade
das Uebel in Ordnung gebracht — da stieß mich etwas Weiches,
Warmes in den Nacken . Ich drehte meinen Kopf herum und
sah auf eine schwarze Hundenase , die mir sofort liebkosend ins
Gesicht fuhr . Dann gebärdete sich das Tier , ein deutscher Schäfer¬
hund , wie irrsinnig . Aber er gab keinen Laut von sich.' Ich sprang
auf . Mit einem Male fiel es wie Schuppen von meinen Augen.
„Peter !" schrie ich. Und sogleich sprang das treue Tier an mir
hoch.

Da kam aus dem Garten ein Mann . Ich sah , daß er ein Holz¬
bein hatte . Er schob die Brille auf die Stirn , und er schrie ans
gut sächsisch: „Hären Se mal ! Was Ham Sie denn mit dem Dier!
Mei Name is Ziechenfuß !"

„Das ist doch der Peter !" ries ich.
„Nu wenn schon! Nadierlich is das der Beder !"
Ich erklärte , so rasch es möglich war , meine und Peters ge¬

meinsame Vergangenheit.
„Na , da gommen Se mal rein !" hieß es.
Und wir setzten uns im Garten in eine Jasminlaube . Die

Frau des Meisters Ziegeusuß — er war Malermeister — schleppte
ein paar Flaschen Vier heran . Und dann ging das Erzählen los.
Peter saß zwischen uns , blickte von einem zum anderen.

„Geerbt habe ich den Beder . Ja , richtig geerbt . Und zwar in
Bcilästina . Wenn ich's nich erlebt hätte , würde ich's nich für
meeglich halten . Sanitäter Schmidt , das arme ^ uder , was sein
Herr war , hatte den Difuß (Typhus meinte er !) , und wir Ham
ihn in der Wieste begraben . Ziechenbeen , sagte er — ganz de-
ichpektierlich nannte er mich Ziechenbeen und nich Ziechenfuß —
Ziechenbeen , du sollst den Beder Ham. Und da halt ' ich ihn ."

So erfuhr ich, daß Kamerad Schmidt tot war und irgendwo ln
der Wüste lag . Ich wollte natürlich wissen , wie Peter sich be¬
währt habe.

„Der Beder hat stets getan , was meeglich war . Nur die ollen
Gamele gönnte er nich leiden ."

„Die Kamele ? "
„Nadierlich . Das war so. Mein Beder verliebte sich in ein

Gamelbaby . So ein Eamelbaby is wie eine Stoffbubbe so nied¬
lich. Da gann mer sich och verlieben . Aber die olle Gamelmurrer,
das Biest , der paßte das nich , und sie trat nach Vedern . De
zwickte der sie ins Hinterbeen . Da war der Schkandal groß ."

Wir lachten und tranken.
Mutter Ziegenfuß kam mit Butterbroten . Peter stellte die

Ohren schief, aber er bettelte nicht . Meister Ziegenfuß nahm ein
Schinkenbrot , brach cs auseinander und gab Peter die eine
Hälfte . Erst dann aß er selbst . Ich wartete , bis Peter gefressen
hatte . Dann teilte auch ich mein Schinkenbrot mit ihm.

„Das hat er verdient !" sagte der Mann . „Wenn der Beder nich
wäre , so säßen wir nich hier ."

Und nun erzählte der Kriegsinoalide seine und Peters eigent¬
liche Geschichte.

Bei einem Borstoß in die Wüste war die Abteilung mit en - >
landhörigen Arabern in ein Gefecht geraten . Britische Flieg«
griffen ein . Es galt , noch während des Kampfes die Verwundete»
zu bergen . Gerade wollte Ziegenfuß den Peter auf Suche schicke«,
da wurde der Mann in das rechte Bein getroffen und brach
hilflos zusammen . Als das Tier seinen Herrn stürzen sah, war
es das erstemal , daß Peter im Kampf Laut gab , aber es war ei»
kurzer Klagelaut . Dreimal mußte Ziegensuß den Befehl geben:
„Los , Beder ! Erst die andern , dann mich ! Verschtehste ? Erst die
andern !" Und Peter verschwand in den Sandvolken . Er fand
einen Verwundeten nach dem anderen . Er wußte , daß er nun
nicht seinen Herrn , den gestürzten Sanitäter , als ersten Helfenden
heranführen konnte . Der Hund mußte selbst Entschlüsse fassen
und handeln . Er tat es . Sobald er einen Verwundeten gefunden
hatte , eilte er zum Stab und meldete an , wie er es gewohnt
war . Im Stab kannte ihn jeder , obwohl er dort nichts zu suchen
hatte . Der Hund wurde verstanden . Man schickte Sanitäter mit
Peter vor . Und ein Verwundeter nach dem anderen wurde ge¬
borgen . Zwischendurch erschien Peter einige Male atemlos , in
rasendem Lauf , mit hängender Zunge bei seinem Herrn und
leckte ihm die Hände , als wollte er sagen : Warte noch ein wenig!

Mund . Wer wird ihm denn noch Kinder schenken ? Wer
wird denn einen noch zum Mann wollen , der einige Jahre
im Zuchthaus verbracht 'hat ? Auf dem Dorf ist dies nicht so,
daß einer untertauchen könnte unter der großen Masse wie
in der Stadt.

Die Berge strahlten in blauer Schönheit . Groß und
herrschend stand der Koffel im Hellen Morgenlicht und sah
herunter auf das kleine Menschlein , das ihn vor Wochen
bezwungen hatte und das jetzt selbst als Bezwungener einen
Weg geht , der dort mündet , wo man keinen Himmel mehr
sieht und keine Berge.

Stöhnend warf Florian den Kopf in den Nacken . Der
Kommissar faßte ihn mit hartem Griff am Arm . Vielleicht
hätte er dies nicht tun sollen . Jedenfalls warf sich Florian
bei dieser Berührung mit der ganzen Schwere seines Körper»
auf den Mann . Und ehe dieser seine Pistole oder seinen
Säbel ziehen konnte , wälzte er sich, von einem schweren
Schlag zwischen Augen und Stirn getroffen , am Boden.

Mit gehetzten Augen sah Florian umher , dann rannte er
mit jagenden Schritten auf die Tannenschonung zu. Die Aste
schlugen hinter ihm zusammen , noch ehe der erste Schuß
hinter ihm herpfiff . Er hatte schon einen weiten Borsprung
ruck» rannte , wa » seine Knochen hergaben . Ein Zurück , da¬
wußte er , gab es jetzt nicht mehr . Er mußt « di« Grenz»
erreichen , und sollte es über den Koffel sein.

Immer höher kam er . Einmal hörte er verworren»
Laute drunten in der Tiefe . Man war also schon hinter ihm
her . Aber so leicht sollten sie ihn nicht haben . Endlich fand
er dann ein guter Versteck , hoch oben in der Krone eine»
allen Buche . Hier wollte er die Nacht abwarten.

Der Lärm in der Tiefe verlor sich bald . Die Mittag,
gkocken läutete « . Die Stunden zogen 1» träge » Eiujamkeit
« « über.

. . )
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Sch komme gleich und bringe Hilfe. So kam er dann , als alle
»«deren Verwundeten geborgen waren , mit Sanitätern zu dem
schon besinnungslosen Ziegenfuß und rettete als letzten seineft
Herrn.

Als das alles in umständlicher Erzählung offenbar geworden
«ar , konnte ich nichts dazu sagen. Ich streichelte Peter mit einem
Finger von der Nase aufwärts bis zur Stirn zwischen den Ohren
Das hatte er immer besonders gern gemocht.

Dann trank ich Meister Ziegenfuß zu: „Auf Peters Herrn und
Freund !"

Der nickte. „Das hat mich gefreut , daß Sie Vedern und mich
besucht haben ."

- Als ich nach herzlichem Abschied und Auf Wiedersehen zum
Dorf hinausfuhr , dachte ich auch an den Leipziger Feldwebel.
Das waren die drei Regeln , die er jedem seiner Sanitätshunde-
flhrer gab : „Erschtens : Nie einen Schlag ! Zweitens : Nie ein
beeses Wort ! Drittens : Wenn du was zu fressen hast, so gib dem
Lund die Lälite von deinem Dressen, aber „uerickit!tievsthiedenes

— Der „silberne" Sonntag . Mit raschen Schritten geht es
Weihnachten entgegen. Schon zählen wir nicht mehr die Wochen,
sondern nur noch die Tage bis zum Fest. Daß die letzte Woche
zwischen dem Silbernen und dem Goldenen Sonntag ganz be¬
sonders schnell herumgeht , wissen wir längst aus alter Erfahrung,
und zwei Tage nach dem „Goldenen" ist diesmal schon Weih¬
nachten. Darum muß der Silberne Sonntag ganz besonders noch
für Weihnachtseinkäufe ausgenutzt werden, weil er die beste
Kaufmöglichkeit für alle diejenigen bietet , die an den Wochen¬
tagen wenig Zeit haben , zum Weihnachtseinkauf zu gehen. Das
gilt vor allem für die Berufstätigen , die unbedingt von den Ver¬
kaufszeiten am Silbernen Sonntag Gebrauch machen sollten. Für
Nachzügler sei daran erinnert , daß der Silberne Sonntag , der
IS. Dezember, die letzte Frist für die Absendung aller P a-
keteundPäckchenist.  Wer heute nicht seine Sendungen zur
Post gibt , kann nicht mehr mit Bestimmtheit damit rechnen, daß
sie pünktlich zum Fest an ihr Ziel kommen. Darum dürste an die¬
sem Tage auch auf allen Postämtern Hochbetrieb herrschen. Wer
aber die Sorge mit den Weihnachtspaketen und -Päckchen hinter
sich gebracht hat , wendet sich danach den letzten Einkäufen zu.
Hierher gehören ja nicht nur die Geschenke. Auch der Einkauf
des Weihnachtsbaums ist wichtig. Ebenso muffen wir an den
Baumschmuck denken. Kerzen, Kugeln , Sterne müssen besorgt
werden. Vor allem aber wollen wir daran denken, daß wir am
„Silbernen " diesmal wieder den schönsten Christbaumschmuck
kaufen können, der Alt und Jung gleiche Freude bereitet und
daneben der Ausdruck unserer freudigen Hilfsbereitschaft ist : die
reizenden Kasperle -Figuren des KWHW ., die auf allen Straßen
und Plätzen verkauft werden.

Auf de schwäbische Gksebabua . . .
Der Lokalzug steht in T. zur Abfahrt bereit . Gerade will der

Fahrdienstleiter das Zeichen zur Abfahrt geben, da brüllt 's
hinter dem Vahnhofgebäude hervor : „Haltet , lasset mi au no
mit !" Und gleich darauf taucht atemlos ein Bäuerlein auf , das
mit voller Kraft noch einmal schreit: „Lasset mi au no mit !"
Der Fahrdienstleiter , offenbar an derartige kleine Zwischenfälle
gewöhnt , läßt die schon halb erhobene Signalscheibe wieder
finken und bedeutet dem Bauern , sich rasch am Schalter seine

Fahrkarte zu holen . Der Fahrdienstleiter , der vorübergehend gleich¬
zeitig den Schalter bedient , geht dorthin und wartet auf den
Nachzügler. Dieser versucht inzwischen an mehreren Türen sein
Heil in der Meinung , durch sie zum Schalter zu kommen, aber
sie sind alle verschlossen. Nun greift der Zugführer ein und
sagt dem Bauern , er müsse um das Bahnhofsgebäude herum
zum Schalter gehen. Schon öffnen sich alle Wagenfenster : Die
Fahrgäste wittern Morgenluft . Sie sollen auf ihre Rechnung
kommen. Indessen kommt der Beamte zum Dienstzimmer heraus
und sucht den Bauern , der jetzt endlich den Schalter gefunden
hat . Zufällig kommt gerade in diesem Augenblick ein zweiter
Beamter an den Schalter , gibt dem Bauern seine Fahrkarte und
läßt ihn ausnahmsweise durch das Dienstzimmer hinaus . Weil
der Fahrdienstleiter jetzt aber auf der Bauernsuche ist, kann der
Zug , obwohl der Bauer seine Fahrkarte in der Luft schwingt,
nicht abfahren . Nun kommt auch der Beamte wieder zum Vor¬
schein, und der Rest ist ein unbändiges Lachen auf der ganzen
Linie . Der Beamte lacht, der Bauer lacht schelmisch, der Loko¬
motivführer , der Heizer, der Zugmeister , alle lachen, der ganze
Zug lacht. Nun fährt der Zug ab, aber die Heiterkeit will nicht
verstummen , namentlich dann nicht, als der Bauer den Reisen¬
den erzählte , er habe sich nur deshalb „a weng" verspätet , weil
er sein gut stehendes Sechsundsechzigspiel vorher noch habe ge¬
winnen wollen . Auf der nächsten Station lachte immer noch
alles , was im Zuge ist. Die dortigen Eisenbahner schütteln
ratlos die Köpfe und lachen schließlich auch mit . Und wenn , was
wir auch hoffen, nachträglich auch die Reichsbahndirektion in
Stuttgart über das Idyll am Albtrauf droben lacht, dann
steht's nicht schlecht um die Volksgemeinschaft.Sumo«

Da lacht der Soldat
Der Musketier kam auf Urlaub . Am ersten Abend saß .er mit

seinem Mädchen im Garten . Jetzt sollte das entscheidende Wort
fallen . „Du , Käthe ?" „Ja , Hanns ?" „Ich wollte dich schon
lange etwas fragen —" „Ach, Hanns ! Ich wollte dir schon lange
darauf antworten !"

Samstag , den 14. Dezember 194»

Am Sonntag gab es Hühnersuppe . So nannte sie wenigstens
der Kllchenunteroffizier . — Die Soldaten fischten vergeblich.

„Da ist kein Stück Huhn drin !" Der Küchenunteroffizier ant¬
wortete : „Was hat denn das damit zu tun ? Nächstens verlangt
ihr noch in einer Königinsuppe eine gekochte Königin zu finden !"

„Donnerwetter , ist euer Unterstand niedrig ." — „Aber prak¬
tisch! wenn uns die Haare zu Berg stehen, können wir durch ein¬
faches Hin - und Hergehen die Decke abstauben ."

*

Aus einem Feldpostbrief : „Lieber Max , ich schicke dir auch ein
bißchen Gänseschmalz. Es ist nicht viel , aber es kommt »on
Herzen."

„Ihr Mann ist ganz überraschend aus Urlaub gekommen?"
„Ach ja , wir denken an nichts Böses , und plötzlich tritt er zur

Türe herein !"

„Hörst du, wie meine Zähne klappern ?" fragt mein Neben¬
mann beim Marsch in die Stellung . - „Ja , Mensch", sage ich,
„du bist doch sonst nie ängstlich ! - „Nee, das nicht, aber die
Zähne klappern , weil ich sie hinten im Kochgeschirr habe !"

Feldpostkarte : „Wertes Fräulein ! Ich sitze in meinem Unter¬
stand und schreibe an Sie , während es hier fortwährend um
mich kracht. Sie liegen nun wohl schon im Bett , und ist dies
hoffentlich dort nicht der Fall ."

Aus einem Feldpostbrief an eine Spenderin : „ . . . Besonders
danke ich Ihnen für das schöne Hemd, es kam gerade zur rechten
Zeit . Auch paßr es mir sehr gut , ich wollte , Sie könnten mich
mal drin sehen."

RMeS - Ecke
Lichtscheues Gesindel

Prahlerisch mit großem „Eins"
Goliath lockt hervor
David , der mit einem „Zwei"
Fix erschlug den Tor.
„Einszwei " ist ein lichtscheu Tier,
Lebt in Löchern nur
Und von Davids kühnem Schneid
Hat es keine Spur.

Schcrzrätsel
Dem stürmischen Begehren,
Das Neueste zu hören,
Entriß ich zwei Vokale,
Schwarz wards mit einem Male.

Begreiflich
Daß er jetzt endlich Urlaub „a",
Stimmt meinen Bruder froh.
Man schickt ihn an den Bodensee,
Damit er sich dort „o".

Auflösung der Rätsel
von Nr . 282 (30. November 1840)

Wunderbar ' Flachs , Lachs.

Auf Wunsch vieler Verbraucher gibt es Ken ko, Kenkel's Lmweich-
und Enthärtung smittek, jetzt auch im Doppclpaket. Preis 25 Aps,
Kausfrau, begreife: Kenko spart Seife!

von Uer

VoMM lllagoltl
e. 0 . m. b. kk.

m«HISWIMII
liegen nur unverdincklickien kesicktlgung
in meinem bucken sukMIMMW
vercken un Interessenten gerne abgegeben

kuctiksnälunZ 2si8er , Î aZolä

Feldposlschachteln
bei

G. W. Zaifer, Nagold

Stottern
Austunjt über Beseitigung dnrch natür-
tche Methode erhalten Sie »osor, kosten¬
los und nnverbln ltch von ehem. schwerem
Stotterer , der selbst dnrch dle Tiefen see¬
lischer Zerrüttungen g gangen ist. Falls
Zusendung in verschtoffeoem Umschlag ohne
Aufdruck gewünscht wird , bitte ich um
Einsendung von 24 Pfg . in Briefmarken ).
P all . Asrzie und Lehrer, die selbst Stol-
rerer waren , wurde » nach anderweittgen
Mißerfolgen durch meine Methode in >0
bis 20 Tagen gründlich von ihrem Uebsl
befreit Originalzeugnisse zur Verfügung.
Ke ne Anwendung von Medikamenten oder
Hyrnose . Nur die Sprich », gst mutz dnrch
systematischen Neuaufbau der Sprache be¬
seitig ! werden,

35jährige Praxi » !
l..mpiiecite.senln 8i»es.rsMrif.Zis

Mk/k/o?
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auf i . u, 2. Recht, auch zur Um
tchulduug.beschaffen tu jedsrHöhe
und zu zeitgemäßen Zinssätzen.
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Hypotheken Bermilt ung
Chariottenstr . 2 Tel . 29 770 !

Zu jedem lÜtsiIlO die

unk- l̂luftrierte!
tt» b»S»» stL»t >g« fchväbisch« hrtMat-Krttuny
Verlag Wilhelm tzerget , Stuttgart
Retnsdnrgstratz» tl , Fernruf 027l» «, «2391

Monatl . 45 Rps . frei ins Haus . Verlangen Sie Probe -Nr.
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